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Elbing, Sonntag, 23. Februar 1896.

Das Unglück in Johannesburg.
Die „Dtggers News" melden über das Unglück in 

Johannesburg vom gestrigen Tage: Zehn Tonnen 
Dynamit explodirten. Die Wagen, welche das Dyna
mit enthielten, waren drei Tage der Sonne ausgesetzt 
gewesen, wodurch das Unglück verursacht wurde. Bis
her sind hundert Todte und mehrere hundert Ver
wundete, meist arme Leute, aufgefunden. Präsident 
Krüger hob mit Genugthuung die glänzende Art her
vor, in der Johannesburg bei dem Dynamit-Unglück 
sich selbst geholfen hat, indem es den Streit der 
Rassen bet dem gemeinsamen Bemühen, das Unglück 
zu lindern, unterdrückte. Krüger sprach auch sein Ver
trauen aus, daß die verschiedenen Klassen durch das 
Unglück einander näher gebracht werden würden. 
Präsident Krüger wurde zum Präsidenten des Hilfs- 
comitees gewählt. Er soll erklärt haben, die Nether
lands Railway Company werde den durch die Explo
sion entstandenen Schaden zu ersetzen haben, der bis
her aus eine Million Pfund (zwanzig Millionen Mark) 
geschätzt wird.

z. B. die Statistik eiskalt nach, daß von 277 Hilfs
lehrern zu Michaelis 1895 nicht weniger als 110 eine 
sieben- bis achtjährige, 69 eine acht- bis neunjährige, 
46 eine neun- bis zehnjährige und 58 gar eine noch 
höhere Dienstzeit hinter sich hatten. Vierzig Lebens
jahre und monatlich 150 Mk. Einkommen, das Glück 
wird vielleicht auch ihm blühen. Und was sagt man 
ihm zum Troste? Vor mehr als einem halben Jahr
hundert erwiderte wohl ein frommer Consistorialrath 
einem Hungerpastor, der um eine etwas bessere Stelle 
bat, seine elend dotirte Pfarre biete ihm Gelegenheit, 
sich in christlicher Demuth zu üben. Eine solche Ant
wort hielten wackere Männer für schändlich. Und 
womit tröstet man heute den Hilfslehrer? Mit 
der Idealität seines Berufes, damit, daß er unter 
allen Beamten fast noch der einzige Vertreter des 
Idealismus sei, damit, daß es eine herrliche Pflicht 
sei, in den Herzen der Kinder der materiellsten Eltern 
den Zag zum Ideale zu wecken und zu pflegen 
in majorem Dei gloriam und zum Segen des Vater
landes. Und wohin hat nun das alles geführt? Zu 
jener Unzufriedenheit, welche eine große Zahl reichbc- 
gabter Männer extremen politschen Parteien zutreibt 
und den anderen Parteien, von denen man bei 
jeder Gelegenheit Stütze und H'lfe für die bestehenden 
Dinge verlangt, die fähigsten Helfer raubt. Darauf 
sollte man mit größter Entschiedenheit bei der bevor
stehenden Berathung des Etats des Cultusministeriums 
Hinweisen und klar aussprechen, daß sich kein Mensch 
und also auch kein Lehrer aus den Versicherungen 
ministeriellen Wohlwollens auch nur das Geringste 
macht, wenn sie nicht in kräftige Thaten umgesetzt 
werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 21. Febr. Wie die „Politische Correspon- 
denz" aus Petersburg erfährt, beabsichtigt die Kaiserin- 
Wittwe von Rußland den Großsürsten-Thronfolger zu 
besuchen; Anfang März werde sie sich im strengsten 
Inkognito über Wien nach La Turbie begeben.

— Das Abgeordnetenhaus hat die Wahlresorm- 
vorlage an die Commission für die Wahlreform ver
wiesen, nachdem ein Antrag Lueger, die Vorlage einer 
besonderen Commission zu überweisen, abgelehnt 
worden war.

Budapest, 21. Febr. Im Abgeordnetenhause 
brächte Finanzminister Dr. Lukacsz einen Gesetzentwurf 
über die Verlängerung des provisorischen Budgetgesetzes 
bis Ende Mai ein. Bei der fortgesetzten Debatte über 
das Handelsbudget sprachen die Abgeordneten Franz 
Kossuth und Otto Herrman von der äußersten Linken 
in gehässiger Weise gegen den wirthschasiltchen Aus
gleich mit Oesterreich. Schließlich reichte der Abge
ordnete Kosiuth einen Beschlußantrag auf sofortige 
Kündigung des Ausgleichs mit Oesterreich ein.

Italien.
Rom, 21. Febr. Heute celebrirte der Kardinal zu 

Hohenlohe in der Santa Maria Maggiore sür den 
verstorbenen Obersthofmeister am Wiener Hose Prinzen 
Constantin zu Hohenlohe eine Seelenmesse, welcher 
unter Anderen der deutsche Botschafter v. Bülow nebst 
Gemahlin sowie die österreichisch-ungarischen Botschaster 
am Quirinal und am Vatikan beiwohnten.

— Der russische Ministerresident Jswolsky machte 
dem Heiligen Stuhle offizielle Mittheilung von der 
im Mai stattfindenden Krönung des Kaisers von 
Rußland. Man nimmt als sicher an, der Papst werde 
sich bei der Feier vertreten lassen. — Dem Vatikan 
nahe stehende Kreise versichern, daß die Erklärungen, 
welche Jswolsky bezüglich der Auslegung des 1883 
zwischen dem Vatikan und Rußland getroffenen Ab
kommens über den Unterricht in russischer Sprache, 
Geschichte und Literatur an den polnischen Seminaren 
unterbreitet hatte, dahin gehen werden, daß man sich 
auf dem Wege freundlichen Einvernehmens über die 
Inspektionen und die Garantien einige, welche der 
Ukos vom Mai v. I. über die Auslegung des oben
genannten Vertrages angeordnet hatte.

— Es wird ein langer Bericht General Baratieri's 
veröffentlicht mit Einzelheiten über die Kämpfe bei 
Seeta und Alequa. Demzufolge beläuft sich der G

Die wissenschaftlichen Hilfslehrer in Preußen. 

„ Es ist ein recht häßliches Wort, mit dem man die 
^age der Hilfslehrer an unseren höheren Schulen seit 
etutger Zeit zu bezeichnen sich gewöhnt hat: man 
spricht von dem „Htlfslehrerelend", ein Ausdruck, 
Ebenso erniedrigend sür die akademisch gebildeten 
*0<ttnnet, auf die er angewandt wird, wie für den 
^taat, der so gut wie nichts thut, hier Abhilfe zu 
Waffen. Und doch liegt das Unrecht und zugleich die 
Veranlassung zur Hilse hier so klar zu Tage, daß 

sich fast scheut, immer und immer wieder mit 
dorten darauf hinzudeuten. Das Studium, das 
^m höheren Schuldienst berechtigt, erfordert für 
Philologen, Mathematiker und Naturwissenschaftler, 
vtstoriker rc. nach den statistischen Erweisen eine Zeit 
von 6 bis 7 Jahren bis zur Oberlehrerprüfung, mehr 

irgend ein anderes Studium; nach Ablegung der 
Prüfung hat der Candidat des höheren Schul- 
amts im Wesentlichen auf eigene Kosten — denn 

^ipendium, das allenfalls ein Seminarist bekommt, 
^ selbst im günstigsten Falle unbedeutend und kann ihn 
v'cht zwei Monate erhalten — das Seminarjahr und 
oas Probejahr abzuleisten. Dann wird er anstellungs- 
'0h!g, gelangt aber in der That erst zu einer Anstell- 
^«8 nach durchjchnittlich 3 bis 4 Jahren, und zwar 

einer Stellung, die ihm vorerst monatlich nur 125 
’ und erst nach dreijährigem Dienst 150 Mk. ein- 
“09t. Das macht auf den Tag berechnet ungefähr so 

aus, wie in größeren Städten ein Zimmer- oder 
Maurergesell verdient. Daß ein Mann von dreißig 
"00 mehr Jahren, der feinen Verkehr nur in akade
misch gebildeten Kreisen finden kann und daher dort 
vuch suchen soll, mit einem solchen Honorar, wie 
man es nennt, nicht bestehen kann, -bedarf keines 
^weises. Die Einnahme von monatlich 125 
^ark reicht bei großer Einschränkung allenfalls 

die täglichen Lebensbedürfnisse, sür Wohnung und 
^isen und Trinken, die von 150 Mk. ebenfalls auch 
noch fut bescheidene Kleidung aus; z. B. aber sich 
“euer sür die Fortsetzung seiner Studien oft so noth
wendige Bücher anzufchaffen von seinem Einkommen, 
den Luxus muß sich der preußische Hilfslehrer Ver
lagen, und daran, sich etwa gar einen eigenen Haus- 
üand zu gründen, darf er erst recht nicht denken. 
-Labei führt ihn ganz natürlich jeder Tag darauf, 
seine Lage mit der seiner juristischen Schul- und Uni- 
versitätsfreunde in Parallele ' zu stellen, die als 
commissarische Hilssrichter 200 Mk. erhalten und bei 
ihrer definitiven Anstellung einen wesentlichen Wohnungs- 
lleldzuschuß. Er muß "sich sagen, daß die Gerichte 
4 v- H. Hilssrichter ausweisen, daß die Höhe dieser 
Zahl allseitig und mit vollem Rechte getadelt wird; 
er muß sich dazu sagen, daß die höheren Schulen 
14 v. H. Hilfslehrer zählen, das alle Welt, der 
Unterrichtsminister nicht ausgeschlossen, zugesteht, das 
sei ein ganz unhaltbarer Zustand; er muß sich endlich 
sagen, die Zeit, die ihm die definitive Anstellung 
bringen soll, lasse sich gar nicht absehen; weise doch

Auf der Tagesordnung steht außerdem noch; 
Eisenbahnetat.

Schluß 3f Uhr.

Deutschland.
Berlin, 21. Febr. Die „Post" kann die von 

hiesigen Zeitungen verbreitete Nachricht bestätigen, daß 
es gelungen ist, die Diebe zu ermitteln und festnehmen 
zu lassen, die ant 16. Januar ein Exemplar des den 
Kaiserlichen Gnadenerlaß erhaltenden Armee - Ver- 
ordnungs Blattes aus der Druckerei von Mittler und 
Sohn gestohlen und der Redaktion des „Vorwärts" 
überbracht haben. Der Diebstahl hat aber, wie wir 
hören, tha'sächlich in der Mittler'schen Druckerei statt- 
gefunden, wenn auch anscheinend nicht durch dauernd 
dort Angestellte.

— Die Justizcommission des Reichstages beendete 
die zweite Lesung der Novelle zum Gerichtsversassungs- 
gesetz, ohne Aenderungen an den Beschlüssen der ersten 
Berathung zu treffen. Die Commission nahm sodann 
die zweite Lesung der Strafprozeßnovelle vor; bezüg
lich des Gerichtsstandes der Presse wurde beibehalten, 
daß als Ort der That nur der Ort des Erscheinens 
der Druckschrift anzusehen sc°.

— Die Commission des Reichstages für das 
bürgerliche Gesetzbuch setzte die Berathung bei dem 
Paragraph 123 fort, der bestimmt, daß zur Wahrung 
der schriftlichen Form für dre Rechtsgeschäfte auch die 
telegraphische Uebermittelung genügt. Hierzu nahm 
die Commission den Antrag des Abgeordneten Ennec- 
cerus an, der festsetzt, daß auch eine briefliche Mit
theilung genügt. Bei dem Paragraph 128, die Willens
erklärung betreffend, nahm die Commission den Zusatz 
des Abgeordneten Gröber an, nach welchem, falls der 
letzte Tag sür die Abgabe der Willenserklärung auf 
einen Sonntag oder einen Feiertag fällt, im Falle 
eines Zweifels an Stelle des Sonn- oder Feiertages 
der nächstfolgende Werktag tritt.

— In der Budgetkommission des Reichstages kam 
heute der Etat für die südwestafrikanischen Schutzge
biete zur Berathung. Der Direktor der Colonialab- 
theilung, Wirkt. Geh. Legations-Rath Dr. Kayser, be
richtigte, daß dort eine englische Gesellschaft zur Ge
winnung von Guano gebildet sei, die bet einem 
Jahresgewinn von 10000 Tonnen Guano pro Tonne 
eine Steuer von 30—35 Mk. zu zahlen habe. Auf 
diesen Bericht hin wurden die Einnahmen des Schutz
gebietes um 250000 Mk. höher als bisher eingestellt. 
Der Direktor der Colonialabtheilung erklärt auch die 
Anschuldigungen gegen die Verwaltung wegen der 
Art der Ansiedelungen für unbegründet. Der größte 
Theil der Ansiedler sei dort geblieben und habe einen 
zufriedenstellenden Lebensunterhalt gefunden. Durch 
die Dampsersubvention sei die Beförderung viel billiger 
als die Beförderung auf englischen Schiffen. Die Be
rathung nimmt morgen ihren Fortgang.

— Die Unterrichtscommtssion des Abgeordneten
hauses nahm die Novelle zum Lehrerpensionsgesetz in 
zweiter Lesung an, nachdem in Artikel 1 nur die der 
Unterrichtsverwaltung unterstellten Anstalten berück
sichtigt worden sind. Die Regierung sagte zu, bet der 
Neuaufteilung alter Lehrer die Zahl der anzurechnen- 
den Pensionsansprüche bezw. Dienstjahre vorweg sest- 
zustellen.

— In der Berliner Abtheilung der Deutschen 
Colonial - Gesellschaft trat vorgestern der Vorstand 
zusammen, welcher am 17. Februar neu ergänzt 
worden war, und wählte zu seinem ersten Vorsitzenden 

r Meters, zu seinem zweiten Vorsitzenden Minister- 
reftdent Dr. Goering, zum dritten Vorsitzenden 
Fabrikant Sups; zum Schriftführer Dr. Große, zu 
Schatzmeistern die Herren Grunert und Direktor Hans 
Lange.

— Die elf Versammlungen von Confections- 
arbeitern und Arbeiterinnen, welche heute Nachmittag 
stattfanden. von etwa 15,000 Personen besucht waren 
und sehr stürmisch verliefen, mißbilligten das von den 
Vertretern der Arbeitnehmer, der Fünferkommission, 
mit den Arbeitgebern abgeschlossenen Friedensabkommen. 
In mehreren Versammlungen wurde den Arbeiter
vertretern Verratb vorgeworfen. Somit wird der 
Streik in der Confectionsindustrie weitergeführt 
werden.

Leipzig, 21. Febr. Auf die Revision der Staats
anwaltschaft wurde das vom Berliner Schwurgerichte 
am 17. Dezember v. Js. über Elise Sänke verhängte 
Urtheil, soweit dabei ein Sittlichkeitsverbrechen in 
Frage kommt, aufgehoben.

Schwerin, i. Meckelb, 21. Febr. Der preussische 
Gesandte Graf v. Nostiz-Wallwitz ist zur Ueberreichung 
seines Beglaubigungsschreibens hier eingetroffen.

Darmstadt, 21. Febr. Die zweite Kammer be
willigte 139500 Mark zur Erweiterung des elektro
technischen Instituts der hiesigen Hochschule, ferner 
240000 Mark für Hausankäufe zur Erweiterung des 
Grundstücks der Hochschule. Die Kammer vertagte 
sich sodann auf unbestimmte Zeit.

Ein Probe-Abonnement aus die

„AltprellWche Ikitmg
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be
stellungen von der Expedition und von unseren Zeit
ungsboten jederzeit entgegengenommen.

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An
fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Vely gratis nachgeliefert.

eingefunden. Der Kaiser begab sich im eigenen Wagen 
nach dem Exerzierfchupven, wo die Vereidigung von 
550 Rekruten der 2. Matrosen- und der 2. Werst- 
div'sion stattfand. Der evangelische Marine -Ober- 
p iarrcr Goedel und der katholische Marine - Ober^ 
Pfarrer Wiesemann standen vor dem Altare gegenüber 
dem Kaiserpodium. Der Kaiser schritt die Front der 
Rekruten ab und betrat das Podium. Nach den An
sprachen der Geistlichen erfolgte die Ver idigung der 
Rekruten unter gehißter Kriegsflagge. Hierauf kom- 
mandirte der Kaiser „Still gestanden!" und hielt 
etwa folgende Ansprache: „Im Angesichts Gottes 
und seiner Diener habt Ihr Mir jetzt den Eid der 
Teue geleistet, und Ich erwarte von Euch, daß Ihr 
gute und stramme Matrosen werdet. Was Ihr gelobt 
habt, das haltet, denn „ein Mann ein Wort". Die 
Soldaten der Armee haben öfter Gelegenheit, unter 
den Augen ihrer höheren Vorgesetzten zu zeigen, was 
sie gelernt haben, und was sie leisten können. Dies 
ist bei der Marine nicht der Fall, weil viele von Euch 
Jahre lang im Auslande sein werden. Aber Ihr 
müßt nicht denken, daß Ihr dadurch Meinen Augen 
entrückt seid. Unsere Marine ist im Verhältniß zu 
anderen Marinen noch klein, im Aufblühen begriffen; 
aber durch unsere Disziplin müssen wir stark werden 
und durch diese zu ersetzen suchen, was an materiellen 
Kräften fehlt. Was ist Disziplin? Weiter nichts als 
unbedingte Unterorordnung des eigenen W'llens 
unter einen höheren. Wenn auch Jeder die Abftch 
hat, Gutes zu thun, so muß er doch seine Ansicht 
unterordnen zum Wohle des Ganzen. Nur durch 
Zusammenhalten kann man etwcs Ganzes und 
etwas Großes leisten und eine feste Masse schaffen." 
Der Kaiser ermähnte schließlich die Rekruten, im Aus
lande durch gute, stramme Haltung sich hervorzuthun. 
Hiernach fand ein Frühstück im Offizier - Casino statt, 
von wo der Monarch um 4 Uhr eine Fahrt nach der 

.Werst unternahm. Daselbst verabschiedete er sich von 
dem kommandirenden Admiral, von Knorr. Sowie 
der Kaiser an Bord des „Kurfürst Friedrich 
Wilhelm" war, wurde die Kaiserstandarte gehißt, und 
die Panzerschiffe „Kaiserin Augusta", „Beowulf" und 
„Siegfried" lösten einen Katsersalut von 33 Schuß. 
L-ie Abendtafel fand an Bord des „Kurfürst Friedrich 
Wilhelm" statt. Die Rückreise erfolgt voraussichtlich 
am Sonnabend Vormittag 9 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 21. Februar.

Das Haus tritt in die Berathung der Petitionen 
ein, betreffend das Dienstaltersstufen-System, mit der 
dazu gefaßten Resolution Singer.

Abg. Singer (Soz) führt aus, das System der 
Dienstaltersstufen fei in der Voraussetzung etngeführt 
worden, daß eine Schlechterstellung der Beamten ver
mieden würde. In der Praxis hätten sich jedoch in 
dieser Beziehung Mißstände ergeben. Er sei durch 
K.agen aus den Reihen der Post-Unterbeamten zur 
Einbringung seines Antrages veranlaßt worden.

Geheimrath N au wann bestreitet, daß irgend ein 
Ressort das Bestreben hätte, die Unterbeamten zurück- 
zusetzei!. Ueber die Frage, inwieweit eine rückwirkende 
Kraft bet der Anrechnung der Militärdienstzeit auf 
die Z it vom 1. Januar 1892 ab eintreten soll, 
schwebten bereits Erwägungen; er bitte das Haus, zu 
dieser tief eingreifenden Frage noch nicht Stellung zu 
nehmen.

Abg. Dr. Enncccerus (natl.) bittet, die Resolution 
Singer abzulehnen.

Unterstaatssicretär Fischer legt Verwahrung ein 
gegen die Bemerkung Singers, es sei hohe Zeit, daß 
das Privileg der Postverwaltung aufhöre, ihre Beamten 
schlechter zu stellen, als die aller anderen Verwalt
ungen. Die Verhandlungen der Budget-Commission 
hätten diese Behauptung vollständig widerlegt.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) meint, wenn es 
den Sozialdemokraten ernst sei, etwas Positives zu er
reichen, so mögen sie die nöthigen Mittel bewilligen; 
einzelne Klassen von Beamten könne man aber nicht 
herausgreifen.

Die Anträge der Commission zu den Petitionen 
werden darauf unter Ablehnung der Anträge Singer 
mit großer Mehrheit angenommen.

Es folgt die zweite Berathung des Reichs - Elsen- 
bahnetats.

Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Kanitz erklärt 
Minister Thielen, die Kohlen für die Reichseisen- 
bahncn würden theils aus fiskalischen, theils aus pri
vaten Gruben bezogen. Die Preise seien mit einem 
Durchschnitt in den Etat eingesetzt.

Auf eine Anfrage des Abg. Singer erklärt der 
Minister, die Sonntagsruhe sei bei den Reichseisen- 
bahnen mit Erfolg eingesührt; auch die preußische Re- 
t1"“' W bemüh', ein gleiches Resultat zu erzielen.

Das Ordinarium wird sodann bewilligt
Ferner wird das Extraordinarium und damit der 

Rest des Etats sowie der Etat des Reichs-Eisenbahn- 
amts angenommen. Schließlich wird auch der Etat 
des Reichs - Jnvalidenfonds nach kurzer Debatte be
willigt.

Morgen: Rechnungssachen und Wahlprüfungen. 
Schluß 5t Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 20. Februar.
Weiterberathuug des Etats für die Handels- und 

Gewerbeverwaltung.
Aus Anregung des Abg. Bachmann (natl.) be

merkt Handelsminister v. Berlepsch, er stehe im 
Allgemeinen auf dem Standpunkte, daß Richter sich 
Unfnn^en Vorsitzenden in Angelegenheiten der 
Städten"^ 3"vEditätsversicherung eignen; in großen 
geschlossen werden'"^ Verwaltungsbeamte nicht aus- 

des Neligionsmnterr^s"; Debatte über die Einführung 
Handelsminister v. Berl^ Fortbildungsschulen erklärt 
könne sich an den Schulunterri'^^ Religionsunterricht 
eine allg-lMine Anweisung , J Ä^^n; et fei bereit, 
U ier.icht empfiehlt, obligatorisch welche solchen 
Lemocht werden. bnnt derselbe nicht

Auf Anregung des Abg. Scheuck (freis. Vv > fnnt 
der Minister die Vornahme einer genauen SwtistÄ 
über das Fortbildungsschulwesen zu.
. Abg. Dasbach (Ctr) erklärt auf eine Bemerkung 
bc§ Abg. Eynern (natl.) bezüglich der Wahl in Dort, 
mund, daß das Wahlkomite des Centrums Wahlent- 
dcmofg ^oklamirt, keineswegs die Wahl des Sozial- 
der TlA>l»"^°°»-° Debatte über die Umwandlung 

I^"uungsfachschule in Magdeburg in eine 
S°"s die W-tte-ber-,düng

Der Kaiser in Wilhelmshaven. 
eingetroff^n^^s Alltag 111 Uhr Vormittags hier 
dirende 9ihn.i, rm Empfang hatten sich der komman- 
statton der von Knorr, der Chef der Marine- 
Admiral Koester unh ^'I^miral Valois, der Vize- 

und der Contre-Admiral Bendemann

■*.
»ieftä Bl-tt (srllher „Kr«er GMttger «Kaiser") erscheint Werktäglich und kostet tn Elbing 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 8 Mk.

= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

'rasertiou4-Ui!sträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
Ä---------------------
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15 Pf., Nichtabonnenten und AuSwärtige 80 Pf. die Spaltzeue oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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ftantinopel über die dem türkischen Botschafter in 
London hinsichtlich der Lage in Egypten angeblich 
ertheilte Weisung, erfährt das „Reuter'sÄe Bureau," 
der hiesige türkische Botschafter habe keine Weisung 
erhalten, die englische Regierung zu ersuchen, die Lage 
in Egypten im Einverständniß mit der fouzeränen 
Macht zu regeln.

Bulgarien
Sofia, 21. Febr. Nach einer Meldung der 

„Agenze Balkanique" aus Philippope! wohnten die 
Abgesandten des Sultans gestern dem Gottesdienste 
in der dortigen Kirche bei und folgten Abends einer 
Einladung in das Offizierkastno, wo sie mit den 
Klängen der ottomanifchen und der bulgarischen Volks
hymne begrüßt wurden. Auf den Sultan und den 
Prinzen Ferdinand wurden Trinksprüche ausgebracht, 
welche mit großem Jubel ausgenommen wurden. Das 
Publikum bereitete den Abgesandten einen herzlichen 
Empfang.

— Prinz Ferdinand übersandte dem Kaiser von 
Rußland das Portrait des Prinzen Boris in einem 
mit Brillanten besetzten Rahmen als Geschenk. Auch 
die Abgesandten des Sultans erhielien Geschenke, und 
zwar Karatheodory Pascha einen werthvollen Ring 
und Muzafer Pascha eine Tabaticre.

— Von einer bevorstehenden Reise des Prinzen 
Boris zu seiner Mutter, der Prinzessin Maria Luise, 
ist in Hofkreisen nichts bekannt.

A«s den Provinzen.
y. Konitz, 21. Febr. In Bezug auf das Lehrer

besoldungsgesetz hat der Verband kaiholischer Lehrer 
Westp'eußens zwei Vorstandsmitglieder, die Herren 
Jasinskt I und Budzisz zu einer mündlichen Be
sprechung zu dem Herrn Reichs- und Landtagsabge
ordneten, Amtsgerichlsraih Krebs in Liebstadt, ent
sendet. Herr K. steht den Bestrebungen der Lehrer
schaft wohlwollend gegenüber und nahm mit sichtlichem 
Interesse die Wünsche der beiden Dcputtrten entgegen. 
Es sind folgende Abänderungen und Vorschläge dem 
Herrn Abgeordneten Krebs nach Berlin, sowie der 
Verbands - Besoldungsgesetz-Commission nach Fulda 
gesandt worden: 1) das Grundgehalt betrage mindestens 
1000 Mk, 2) die Alterszulagen mögen in 8 Stufen 
ä 100 Mk. gewährt werden. 3) Wohnung oder 
Miethsentschädtgung möge nach Servisklasfen gewählt 
werden. 4) Alle Lehrer mögen freie Feuerung er
halten oder Feuerungsentschädigung. 5) Auf die 
Alterszulagen soll der Lehrer einen rechtlichen An
spruch erheben dürfen. 6) Das Gehalt soll jedem 
Lehrer monatlich ausgezahlt werden. 7) Die Ein
schätzung des Dtenstlandes möge nach dem einfachen 
Grundsteuerreinerlrag erfolgen.

M. Briesen, 21. Febr. Wie verlautet, wird sich 
der Kreisausschuß in Verbindung mit dem hiesigen 
Magistrat setzen und in der nächsten S'tzung über den 
Bau der Bahn von Bahnhof Briesen nach Stadt 
Briefen schlüssig machen. Voraussetzung dabei wird 
sein, daß die Stadt oder die Kaufmannschaft den er
forderlichen Grund und Boden unentgeltlich dem 
Kreise zur Verfügung stellt. Es wäre zu wünschen, 
daß die Kaufmannschaft in dieser Angelegenheit nicht 
unrichtige Sparsamkeit übt und durch ihr Entgegen
kommen der Bau dieser Bahn, durch welche sicher ein 
Aufblühen unseres Handels und Gewerbes sowie 
unserer Stadt eintreten muß, gesichert wird. In der 
gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und der 
Stadtverordneten am Montag wurde der Haus- 
haltungsplan pro 1896—97 aui Höhe von 70,500 Mk. 
festgesetzt, und dne Bdhülfe von 200 Mk. an bte 
hiesigen Gewerbetreibenden, ble an der Gewerbe
ausstellung in Graudenz sich bethelligen, bewilligt. 
Als Magistratsmitglied an Stelle des verstorbenen 
Kaufmann Michalow tz wurde der Herr Holzhändler 

zum Mitglied big O'ocrkussenkuratoriums

In den räthselhaften

Ltttmann,
Herr L. Lewin gewählt.

Königsberg, 21. Febr. _
Vorfall in der Mühlenstraße, wo bekanntlich am 
Mittwoch die Partikulirr Truntzschrn Eheleute in 
ihrer Wohnung todt oufgesunden wurden, scheint jetzt, 
nach einer heute gemachten Entdeckung einiges Licht zu 
fallen. Um 4 Uhr machte der zur Feststellung der 
Hinterlasienschaft der Verstorbenen hinzugezogene Be
amte die Wahrnehmung, daß im Entree der Wohnung 
eine Flasche mit dem Etiquette ft", anscheinend 
mit Karbolsäure gefüllt, versteckt war. Von dem 
Quantum von 175 Gramm, welches die Flasche faßte, 
waren zwei Drittel entleert. Hiernach gewinnt es den 
Anschein, als ob ein Doppelselbstmord vorliegt.

E. Janotvitz 21. Febr. Am 18. d. Mts. fand 
die feierliche Einweihung der nmerbauten katholischen 
Schule zu Koldromb statt; die Ucbergabe erfolgte be
reits schon M-er.
(Fortsetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
° siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 22. Februar 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
23. Februar: Wolkig mit Sonnenschein, kälter, Nieder- 
schlüge. Lebhafter Wind; für Montag, den 24. Fe
bruar: Wolkig, feuchtkalt, Niederschläge. Windig.

Personalien. Der Regierungsrath Bodenstein zu 
Magdeburg ist , zum Ober-R?gierungsrathe ernannt 
worden. Demselben ist bte Leitung der Finanz- 
Abtheilung in Angelegenheiten der Domänen- und 
Forstverwaltung bei der Regierung in Potsdam über
tragen worden.

Der Negierungs-Ass.ffor Puttkammer zu Swine- 
münde ist zum Landrathe ernannt worden.

Der Regt'rungs-Assestor Scherz zu Freienwalde . 
a. O. ist der Königlichen R gi^rung zu Marienwerd <r 
zur weiteren dier-stlichen Verwendung überwicseu 
worden.

Dem Bürgermeister Werner in Stendal ist der
T'.tel als Oberbürgermeister verliehen worden.

Der seitherige Stadtrath Zudler zu Frankfurt a. O. 
ist als Bürgermeister der Sladt Fmsienwalde für die 
gesetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren bestätigt 
worden.

Der Lehrer Bach aus Lesnian ist auf seinen 
Antrog an die Pr'.vat-Präparandenanstalt in Löbau 
versetzt; dem Lehrer Wachmann in Czerwinsk Ist die 
Lchrersteüe in Osterwick bei Konitz übertragen 
worden.

Die gestrige Stadtverordneteusitzung war von 
48 Mitgliedern besucht. Als Vertreter des Magistrats 
waren anwesend die Herren Oberbürgermeister Elditt, i 
Bürgermeister Dr. Contag, Btadtrath Sallbach,? 
Stadtbaurath Lehmann, Forstrarh Kuntze und -- o -.-o- ,
Stadtkämmerer Danehl. Die Tagesordnung^wies s Breitens^d^wendd sich g^ichfalls^gcgen^e^Buch 
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bis 8i Uhr währte. Zunächst gelangte Punkt 24 der des Referenten der prinzipiell gichtige sei. Referenl oöu jk unv y

Kenntniß der Versammlung. Es dürste zu weit 
führen, die Positionen einzeln auizusübren; Referent 
griff einzelne derselben besonders heraus, erläuternde 
Bemerkungen daran knüpfend. Die gesammien Ein
nahmen des Etatsjahres haben betrogen 138111137 
Mark, die Ausgaben 1 269 999,55 M!., es ist somit 
ein Bestand von 38111,82 Mk. verblieben. ' Die 
Schulden der Stadt beziffern sich auf 2,375,000 Mk., 
dazu treten jetzt noch 180.000 Mk. und zwar 40,000 
Mark vom Rathhausbau, 100,000 Mk. vom Schlacht
hofbau und 18000 Mk. vom Feuerwehrdepot. Refe
rent bemängelt, daß rückständige Zahlungen, die meist 
als nicht bezahlte Steuern uneinziehbar sind, als 
Activa behandelt werden. — Zum Schluß berichtete 
Herr Stadtv. Dr. Nagel über den Städtetag in 
Berlin und theilt mit, daß die dem Reichstage zu 
llberrdchende Petition von einer aus Vertretern der 
r n au11 ödenden Commission ausgearbeitet werden 
soll. Ais Vertreter der Stadt Elbing schlägt Referent 

iVn Py feiL ^dtv. Vorsteher Horn, Stadw. 
M e i 8 n e r und Herder, welchem Vorschläge die 
^ersammlung zustlmmt §etr Stadw.-Vorst. Horn 
b^ngt Ein Dankschreiben der Frau verwitweten 
BurgermLisstr K. m-e für eine gewährte Gratifikation 
von 600 Mk. zur Kenntniß der Verscmmlu-;a und 
macht Mittheilung von dem Schreiben des Herrn 
Carl H. 3Me,. über die bei der Firma Schschnu An
getretenen Veränderungen, welche die „Altpr. 
seiner Zeit eingehend berichtete. Darauf Schluß der 
Sitzung.

Im Getverbeverein wird am Montag Herr 
L.r. Bby^r einen Vortrag über „Louis Pasteur" halten, 

sich die Beantwortung der eingegangenen Fragen 
< -r.D°rvuf wird Herr Schlachthaus - Dirck or 

BöirA Über dw „Freibank- sprechen. Indem wir auf 
die Vortrage ^trtmisen, bemerken wir, daß zu diesem 
Vortragsabend auch die Daweu der Vkreinsmüqlleder 
eingeladen sind. Gewiß werden die Damen den Vor
trag über Pasteur gern hören, aber auch bL Be
handlung der Freibank wird für die Hausfrauen von 
großem Interesse sein.

Der Turnverein veranstaltet zur Feier seines 
35jährigen Stiftungsfestes am Sonntag, den 15. Mä z, 
Nachmittags, ein Schauturnen in der städtischen Turn
halle. Abends folgt eine Soiree in den Sälen des 
„Gewerbehauses". Die Vorbereitungen dazu sind in 
vollem Gange.

Die Westpreuffische Aerztekammer trat gestern 
im Landeshause in Danztg zu einer Sitzung zusammen, 
an der auch der Herr Oberpräsibeut v. Goßler thcil- 
nahm.

Zur Graudenzer Gewerbeausstellung. Der 
Termin zur Anmeldung läuft am 1. März ab. Aus 
der Liste der vorliegenden Anmeldungen greifen wir 
heute einige Firmen heraus, welche für unsere Leser 
von besonderem Interesse sein werden. Wir nennen 
heute nur: Singer Comp. Danzig: Nähmaschinen, 
zum Theil mir Krastbetrieb, Gas- ober elektrischem 
Motor. Graf AWtnslebemOstrometzkv: Ziegeleifabrikats 
und Marienquelle. Dtio Hering - Graudenz: litho
graphische Druckerzeugnisse. Dr. Schuster u. Kähler- 
Danzig: flüssige Kohlensäure in Stahlflaschen. Rud. 
Sapoehn - Danzig: Berasteinwaaren. I. Woythaler- 
Danzig: Bernstein- und Muschelwaaren. Emanuel 
Wittek, Cultur-Ingenieur. Königsberg: Zeichnungen 
von Joch- und Hängcwerksdrückcn^ Fundirung eines 
Brückenpfeilers auf Pfahlrost, Wiesenbau-Entwür e. 
Meißner u. Wüst - Graudenz: Ziegelfabrikate. Christ. 
Karow-Zempelburg: Getreidi retliikungsmaschinen _und 
©orttrmaidjtnen. Hodam u. Rctzler^A''ai'z1g sEOUkkOoN 
landwirthschaftlicher Maschinen (600 Quadratmeter be
stellt.) Gustav Wcese - Thorn: Honigkuchensabrikate. 
Max Lipczinsky-Danzig: 2 Salon-Pianinos. 2 
Cabinet-Pianinos, 3 Concert-Pianinos, 1 Salonflügel 
eigenen Fabrikats, 1 deutsche und 1 amenkanische 
Cottagrorgel. I. G. Bcssel-Bartenstein: Wagensedern 
und Wagenachsen. E. Drew^tz - Thorn: 12pferdige 
Hochbruckdampfmaschine, 2cylindrige Vcrb'.rnd-Sch'ffs- 
moschine, Slirnradgöpel, Stiften - Dreschmaschine, 
Schlagleistendrcschmaschine. Thorner Getreide-Vreii- 
fäemaschine, Universal - Breitsäcmaschine, Drillmaschine 
„Thorunia," Kiefernsamcn - Drillmaschine, Waldpflug, 
Skahlrahmen-Cultivator, Waschmaschinen „Triumph"

Ueber Torfstrcu und TorsmAllfabrikation 
schreibt der letzte Jahresbericht des W-.stpreußischen 
Landwirkhschaitl'-cken Central-Verelns Folgendes: Die 
Verwendung bet Torfstreu, welche von der einigen, 
in Unserer Provinz bestehenden F-.brck der Herren 
Ahrrns U Co. in Luv chow in bester Qualität und in 
ausreichender Menge hergest.llt nrrb, ha? roch immer 
nicht den Umiang gewonnen, welcher ihrem wicch- 
schastlichen Werthe und ihrer sanitären Bedeutung 
nach wünschenswerth wäre; denn wenn auch ihre 
Nützlichkeit allgemeine Anerkennung findet, so ent
schließen sich doch die Landwirthe,' welche heute zu 
äußerster Sparsamkeit gezwungen sind, nur dann zum 
Ankauf von Torsstreu, wenn sie durch Strohmangel 
zu einer EriatzslrkU genöthigt sind. Auch die Ver
suche, Torfmull in Verbindung mit Melasse als Futter 
zu v rwenden, wollen nicht rechten Ankiang finden, 
weil man zur Bersütkerung der Melasse btren Misch-- 
ung mit Kleie oder anderen st ckstoffreicheren Futicr- 
Mitteln vorzieht. E'ne reichere Verwendung des 
Torfmulls für Aborts und Closetts in den S-ädten, 
besonders in den Bcdürsnißanstalten der Bahnhöfe, 
wäre aus den verschiedensten Gründen dringend anzu-

Eine sehr interessante 
wurde dieser Tage vor bem Swon 
bürg (Hannover v.rbandUn Slnw -ap war der Hoch
betaare etwa 75lähri»- Arzt L-r. N-.d, Rv^rs zu 
Sckeessel wegenBcleidipuog Reichstagsabgeordneten, 
Oekonomi7rath Müller zu Schaff l, den er der Brand
stiftung beschuldigt. D?e Verhandlung endete mrt dir 
Berur-Heilung des Angeklagten zu der iöchstkN zu
lässigen Geldstrafe von 1500 Mk. Nur in Anbetracht 
des hohen Alters desselben hat das Gericht von einer 
Freiheitsstrafe Abstand genommen.

Baeanzenliste Dirrctiou dcr kgl. St:awnstolt 
in Graudenz zum 1. April zwei Auffehrr, je 900 Mk. 
Aniangsgehal: und 180 Mk. Mierhseruschäöigtwg, 
Höchstgehalt 1500 Mk, mit der Lazarerhausfihr.rst-ue 
ist eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. 9 
Verbunden. — Gemeindc.Kirckcnrath in : J 
1. Mai ein Glöckner, vorläufig 725 Ak me^r 
Tode des jetzigen Inhabers d«r L-ull- 200 ^:. -m r 
— Kgl. PoUzei-Präsidium in 
ein Schutzmann, 1000 Mk. und 180^)cl. Wohn- 
ungsgeldzuichuß, Höchstgehalt 1500 Mk. Knw?r-s- 
boff 6bei Ruß Wassrrdau'.n>p?ctwn zu Kukerneese 

i ein Leuchtthurmwärter, 800 Mk nebst 
Nr Wohnung, Höchstgehalt bis 1200 Mk. - 
Wasserbau Jnfpection zu Tüsu zum 1. März e?n 
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sammtverlust der Italiener auf 97 Todte und 30 Ver
wundete; 40 Mann geriethen in Gefangenschaft. Die 
Verluste des Feindes sind nicht geringer, bisher wurden 
50 Todte aufgefunden. Es wird bestätigt, daß die 
italienischen Lieutenants Cimio und Negrettt gefallen 
sind, und ein Soldat versichert bestimmt, er habe auch 
gesehen, wie Lieutenant Deconciliis gefallen sei. Der 
F<ind wurde vollständig geschlagen und zog sich nach 
Saassie östlich von Adigrat zurück.

— Die „Agenzia Stefani" meldet aus Maffauah: 
General Baratieri telegrophirt, daß der Telegraph 
regelmäßig funktionire, auch mit Adigrat. Heute ist 
ein Regiment und ein Bataillon Italiener in Maime- 
rat eingetroffen. Die Feldlager der Abessynier nehmen 
noch immer dieselbe Stellung ein. Heute früh fand 
eine Rekognoszterungsbewegung statt, bei welcher einige 
Flintenschüsse zwischen einer Compagnie der Eingebore
nen in italienischen Diensten auf der äußersten Avant
garde und den Abessyniern gewechselt wurden. Die 
Italiener hatten 4, die Abessynier eine große Anzahl 
Verwundete.

Griechenland.
Athen, 21. Febr. Nach hier eingegangenen Nach

richten haben die Türken in der Prov:nz Selino auf 
Kreta 12 Christen ermordet. Gleich nach dcm Be- 
kanntwerden der Nachricht ergriffen die Christen 
Gege^maßregeln. Der Gouverneur entsendet Truppen 
zur Wiederherstellung der Ordnung.

Frankreich.
Paris, 21. Febr. Das neuerliche Vertrauens

votum, w lches gestern dem Ministerium Bourgeois 
ertheilt wurde, erhielt 309 gegen 185 Stimmen.

— Im Senat wurde die Setzung erst um 3 Uhr 
40 Minuten unter großer Bewegung eröffnet, nachdem 
die Vorstände der republikaniichcn Hauptgruppen vor
her eine Versammlung abgehalten hatten. Die Zu- 

. schauertribünen waren überfüllt. Demöle verlas eine 
von den Gruppen der Linken festgestellte Erklärung, 
in welcher die Linke gegen die Anmaßung des Cabiuets 
Einspruch erhebt, ohne den Senat zu regieren und sich 
gegenüber einer Kammer auf die andere zu berufen. 
Der Senat werde das ihm verfassungsmäßig zustehende 
Recht wahren, nehme auss Neue sein Recht der 
Controlle des Cabiuets in Anspruch und fordere die 
Verantwortlichkeit des Cabinets vor den beiden 
Kammern. Der Senat wolle ind.ffen das legislative 
Leben nicht unterbinden und werde im Interesse des 
Landes fortfahren, die Anträge des Cabineis zu prüfen. 
Das Land werde zwischen dem Codinet und dem 
Senat zu entscheiden haben, welch letzterer trotz des 
ihm zustehenden Rechtes den Conflckt nicht verschärfen 
wolle. Der Ministerpräsident Bourgeois protestirte 
gegen den ihm gemachten Vorwurf, den Conflikt her
vorgerufen zu haben. Labiche brächte eine Tages
ordnung ein, welche die Erklärung DemSle's billigt. 
Diese Tagesordnung wurde mit 184 gegen 60 Stimmen 
angenommen. Die Sitzung wurde sodann aufgehoben.

Grohvritannten.
London, 21. Febr. Unterhaus. Der Parlaments

untersekretär des Aeußereu, Curzon, erklär'e, die Re
gierung werde den mit der französischen Regierung 
vereinbarten modus vivendi bezüglich der neufund- 
ländischen Hummerfischerei erneuern. Ferner erklärte 
derselbe, daß das Schiedsgericht betreffend die Ansprüche 
der Inhaber von Bonds der Delagoabohn Montag in 
Bern zusammenircte und ein Schiedsspruch wohl bald 
erwartet werden dürfe. Der Staatssekretär für die 
Colonien, Chamberla'n, machte die Mittheilung, daß 
in der letzten im Jahre 1894 veröffentlichten amtlichen 
Ermittelung die weiße Bevölkerung der Süd
afrikanischen Republik als aus 70 861 Angehörigen der 
letzteren und des Oranje-Freistaates, 62509 britischen 
Unterthanen und 15558 anderen Ausländern bestehend 
angegeben sei. Im Jahre 1891 sei die Zahl der ein
geborenen (iarbtgen) Bevölkerung auf etwa 650 000 
angenommen worden. Seit 1894 habe die Bevölkerung 
im Rand bedeutend zugenommen, daher seien alle 
Zahlen sehr strittig. Harrison richtete an die Regier
ung die Anfrage, ob es wahr sei, daß aus persönliches, 
am 6. November gestelltes Verlangen von 4 Direktoren 
der Chartered-Company und mit Genehmigung des 
Commtssars der Polizei des Betschuanalandes Verein- 
barultgen getroffen wurden, um britisches Kriegsmate
rial, welches damals der Chartered-Company leihweise 
überlassen war oder unter der Controle von Betschuana- 
land stand, der Chartered-Company, deren Beamten 
oder von ihr mit der Verwaltung Beauftragten zu 
übergeben. Der Staatssekretär Chamberlain gab hier
auf folgende Antwort: „Als ich am 6. November die 
Direktoren der Chartered-Company sprach, richteten 
dieselben kein derartiges Verlangen an mich. Major 
Goold Adams, welcher vermuthlich der in der Anfrage 
erwähnte Polizei-Commissar sein soll, hatte kein solches 
Amt bei jener Polizei und war nur anwesend, um 
Auskunft über einige topographische Einzelheiten zu 
geben. Wie schon bekannt ist, war ein Gesichtspunkt 
des Abkommens zwischen den Häuptlingen der Einge
borenen und der Chartered-Company der, daß letztere 
die Verwaltung der Grenzen des Protektorates aus
üben solle. Ich sagte daher dem Obercommiffar, er 
möge der Grenzpolizei gestatten, in _ die Dienste der s 
Company zu treten, und die überflüssigen Borräthe j 
oder sür die neue Polizeitruppe umiöthigen Pferde-! 
bestände verkaufen. In Folge dieser Regelung der \ 
Angelegenheit scheint Dr. Jameson eine ziemliche! 
Menge verschiedener Vorräthe, auch 2 Maximgeschütze \ 
und zwei Gebirgskanonen, aber keine Gewehre oder i 
Gcwehrmunition, gekauft zu haben. Ich vermuthe, daß j 
diese vier Geschütze nach dem Gebiet der Südafrika-! 
nischcn Republik mitgenommen wurden und dort dcn i 
Burghcrs in die Hände gefallen sind. Die britische; 
Reichsregierung hatte zur Zeit der Eroverung bet; 
Geschütze kein Eigenthumsrecht an denselben und ich! 
habe "daher auch keine Schritte zu deren Jdenbfizirung i 
gethan." Ferner erklärte der Staatssekretär Chamber- > 
lain: „Zur Zeit des Einfalles in Transvaal waren i 
zwei Grbieie füdlich des 22. Breitengrades durch Pro- 
tlamation des Obercommiffars unter die unmitteioare 
Verwaltung der Chartered Company gestellt. Kein 
Distrikt südlich des Molopo-Flusses befand sich unter 
der Jurisdiktion der Chartered-Company. A s am 
29. Dezember bei Einfall Dr. Jamesons nach Trans
vaal erfolgte, bildete die Stadt und der Distrikt 
Maseking, sowie die gesammte Kronkolonie südlich des j 
Molopo Flusses einen Theil der Capkolonie und waren! 
der Verwaltung und den Gesetzen der Capkolonie; 
unterworfen. !

— Nach einer Meldung des „Reuier'ichen Bure- 
au's" aus Cälkntta vom heut'gen Tage glaubt man, 
daß ein Regiment eingeborener Infanterie sofort nach 
Momdafa c-bgehen werde, um die in dcm c-g"lchen 
Gebiet an der Ostküste von Afrika knistandeneu Üu- 
ruh?n zu unterdrücken. ;

— Mit Genehmigung der englischen Regierung' 
wurde Graf Grcy, einer der Direktoren d.r Chartered 
Company neben Cecil Rhodes zum Chef der Ver- > 
Wallung von Rhvdesir ernannt. 1

— Bezüglich der M ldung der „Times" aus Con-

Tagesordnung, der Bauetat pro 1896/97, zur Erledig-. bringt nach diesen Vorbemerkungen die Rechnung zur 
ung. Referent Herr Stadtv. Terletzki. Die End- aa—c-------s—
summe des Etats beläuft sich auf 101374,75 Mk. 
Position Pflasterungen veranlaßt eine längere 
Debatte. Es handelt sich um Neupflasterung der 
Kurzen Hinterstraße und der Brückstraße und um 
Umpflasterung der Sternstraße. Die Pflasterung der 
Kurzen Hinterstraße ist veranschlagt auf 1169,40 Mk. 
für Arbeit und 6844,60 Mk. für Material, Pflasterung 
der Brückstraße auf 870 Mk. Arbeit und 5393 25 Mk. 
Material. Magistrat bat vorgeschlagen, nur die halbe 
Brückstraße zu pflastern, Abtheilung empfiehlt jedoch 
Neupflasterung der ganzen Brückstraße. Die Stern- 
straße soll soweit gepflastert werden, wie 
die aus den neu zu pflasternden Straßen 
zu entnehmenden Steine reichen. In der 
daraus folgenden Debatte wünscht Herr Stadtv. Har- 
der die Pflasterung der ganzen Stecnstraße, erstens 
der Schulkinder wegen, zweitens um etwas Ganzes 
zu schaffen. Herr Stadtv. Meißner tritt mit Rück
sicht auf die finanziell schlechte Lage der Stadt diesem 
Wunsche entgegen, empfiehlt aber Neupflasterung der 
ganzen Brückstraße. In diesem Sinne spricht Herr 
Stadtv. Dr. Laudon, während Herr Stadtv. 
Kind ermann auf die schlechien Straßenverhältniffe 
der Vorstädte aufmerksam macht. Die Versammlung 
nimmt nach Schluß der Debatte den Antrag der Ab
theilung an; darnach werden in ganzer Länge mit 
schwedischen Kopfsteinen gepflastert die Kurze Hinter
straße und Brückstraße, die Sternstraße soweit 
wie die Steine aus diesen Straßen reichen. — Zu 
Position: Trortoirlegungen beantragt Magistrat 
3000 Mk. Abtheilung schlägt vor, nur 1500 Mk 
zu bewilligen. Herr Stadtbaurath Lehmann befür
wortet die Vorlage, während Herr Stadtv. Meißner 
mit Rücksicht auf die fi>-anz elle Lage Abstrich von 
1500 Mk. verlangt. Nachdem noch Herr Oberbürger
meister Elditt für Bewilligung der ganzen Summe 
eingetreten, wird zur Abstimmung geschrttten, welche er- 
giebt, daß die Vorlage des Magistrats mit 25 gegen 23 
Stimmen angenommen wird. — Eine Anfrage des Herrn 
Stadtv. Dr. Laudon betreffend Pflasterung der langen 
Niederstraße beantwortet Herr Stadtbaurath Lehmann 
dahin,doßinElbing imGanzeu noch600000Quadratmtr. 
ungepflasterter Boden vorhanden ist. Nach Maßgabe 
der bewilligten Mittel wird an die Pflasterung dieser 
600000 Quadratmeter nach und nach herangegangen. 
Redner zeigt ein dickleibiges Aktenstück, bestehend aus 
Petitonen der Adjacenten, in denen um Pflasterungen 
gebeten wird, die alle noch der Erledigung harren. — 
Bei Aufzählung der weiteren Positionen des Bauetats 
tust die Verbesserung des Bollwerks am Elbingfluß 
eine kurze Debatte hervor. Es handelt sich darum, 
an beiden Seiten des Elbing in der Gegend der Lege» 
brücke das Bollwerk zu erneuern, da dasselbe dort sehr 
schadhaft ist. Die Kosten hierfür sind aus 4125,20 Mk. 
veranschlagt. Abtheilung befürwortet Bewilligung mit 
der Maßgabe, daß 1) bei der Ausschreibung zu den 
Bohlen und Planken ausdrücklich kerniges Holz und 
2) bedungen werden soll, daß hinter der Bohle noch 
Schwarten gelegt werden. Mit diesen Modificationen 
bewilligt die Versammlung die geforderte Summe. — 
Bei der Position Realgymnasium, an welchem mehr
fache Renovationen borgenomnt^n werden sollen, fragt 
Herr Stadtv. Boehm an, ob der j tzt vorhandene 
Thorweg schon so schlecht sei, daß der veranschlagte eiserne 
Thorweg (2100 M.) unbedingt erforderlich ist. Abtheilung 
ist der Meinung, daß sämmtliche verlangten Renovationen 
erforderlich sind und bewilligt auf ihren Antrag die 
Versammlung diese Position. — Die roeltern Positionen, 
u. A. die toerlangten Renovationen an der höheren 
Töchterschule (extra 603,48 Mk.), Altstädtischen Töchter
schule (extra 600.90 Mk.), Altstädtischen Knabenschule 
(extra 893,90 Mk.), 1. Knabenschule, Aeuß. Mühlen- 
damm, 2. Mädchenschule, 2. Knabenschule, (extra 294 
Mk.), 3. Knabenschule, Reiferbahn (extra 190,35 Mk.) 
4. Mädchenschule, Leichnamstraße, 4. Knabenschule, 
Leichnamstraße, 5. Mädchenschule, 6 Knabenschule, 
6. Mädchenschule, Turnhalle, Fortbildungs- und 
Gewerbeschule, den Thoren (Bedachung des oberen 
Theils des Marktthores 300 Mk.) werden 
auf Antrag der Versammlung dcbattelos angenommen.
— Nach etwa zweistündiger Berathung gelangt der 
ganze Bauerat mit den calculatorisch richtigzustellenden, 
im Lause der Verhandlung constalirten Modificationen 
zur Annahme. — Es kommt: die Schiffbarmachung 
des Thieneflusses zur Sprache. Herr Siadtv. 
Meißner referirt in der Angelegenheit; er weist 
darauf hin, welche großen Vortheile unserer Siadt 
durch Sch ffbarmachung des Thienefluff s und der 
damit Hand In Hand gehenden Erschließung des 
reichen Thienegebtetes haben wird. Der Tpiene- 
fluß ist zur Zeit für Dampfer nicht pafsir- 
par, da zwei vorhandene Brücken iittolgr ihrer 
niedrigen Bauart die Durchfahrt nicht gestatten. Diese 
Brücken derart umzubauen, daß der Thientfluß für 
Dampfer passirdar wird, liegt in der Absicht aller 
Interessenten, zu denen auch die Stadt Elbing gehört. 
Eine Versammlung der Jntereffenten wird am 29 
d. M. hierorts stattfinden, in der wegen Aufbringung 
der erforderlichen, auf rd. 19,000 Mk. veranschlagten 
Mittel berathen werden soll. R-ferent schlägt vor, 
die Versammlung möge den Magistrat ermächtigen, 
sich in dieser Versammlung bis zu einem Betrage von 
5000 Mk. für die Stadt zu engogiren, in welcher 
Summe diejenigen 1000 Mk enthalten fein sollen, 
welche die Arltesten der Kaufmannschast Elbing ge
währleistet haben. Herr Stadv. Dr. Bleyer neigt, 
sich einer pessimistischen Auffassung zu und warnt die 
Versammlung davor, sich mit einer so hohen Summe 
au diesem Projcct zu bethtiligen. Er schlägt vor, ab- 
zuwarten, was der Landkreis Elbing beitragen wird. 
Herr Stadtv. Mitzlaff tritt lebhaft für Annahme 
des Anwages ein, Der eine Jutereffenfrage der Stadt 
bedeute. Nach Auseinandersetzungen zwischen Herrn 
Stadtv. Mitzlaff und Bleyer, und nachdem Herr 
Stadtv.-Vorst. Horn die Vorlage befürwortet, nimmt die 
Versammlur-g d^e Vorlage in vorstehend mttgeihetttcr 
Norm an. — Demnächst bringt Hcrr Stadw- M J 
ner die Kämmerei-Hauptrechnm-g Pr° Waffen- 
S=nntnt6 der SBetinmmlung. ®f.,”a*Bu<huna unb

; ffihrnna dcn Vorwurf unübersichtlicher Buchung unv 
l b“&, Sie ich'- Adttchnung nicht iene tat, 
l vollendet- AnSMbrunn y'fie, an ber er, Reierent, in 
| früheren Jahren sich erfreut habe. An Hand mehr- 
l facher Beispiele weist Redner nach, wie Posten in 
l Etats übertragen worden sind, in die sie garnicht 
| htneingehören; Redner hat nicht nur formelle, sondern 
l auch materielle Bedenken bezügl'ch solcher willkürlichen 

Uebedragungen. Er wendet sich entschieden gegen 
diese Uebeistände. Herr Stadikämmerer Danehl 
widerlegt mehrere vom Referenten berührte Unregel
mäßigkeiten, muß aber zugeben, daß einige Eintragungen 
nicht ganz ordnungsmäßig erfolgt sind. Herr Stadtv.
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22. Febr. Zu dem weiter« Verlaufe dcs 
Consektlonsarbeiter und -Arbeiterinnen 

Morgenblätter: In 7 Versammlungen

21.|2.
106,00
105,10

99,70 
106,00
105.10
99.50

100,50
100.50
103.10
103.50
169.25
217,65

87.10
65.50
83.10

217,70
125.25

22.|2.
106,00
105.20

99,70 
106,00
105.10
99,60

100,50
100.50
103.10
103.50
169.20
218 00
87,30
65,90
82,10

217,70
125.10

21.>2.
155,50
155.50
125.50
126.50

20 00
46,70
47.00
38 70

22.|2.
154.70
154.70
125,20
126,00

20,00
46 60
46,90
39,1)

ip 
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Donnerstag, d. 27. Februar 1896:
Benefiz Emmy Heyne-

Der llrrldjwritiicr.

A Geld.
Geld.
Brief.
Brief.

Telegramme.
Wilhelmshaven, 22. Febr. Der Kaiser über

nachtete an Bord des Panzers „Kurfürst Friedrich

Montag, den 24 Febrnar 1896:

SAei halöen KasseMeise«:»
Das Glück im Winkel.

Schauspiel in 3 Akten von Hermann 
' Sudermann.

Cours vom . . . 
Weizen Mal . . .

Juni . . . 
Roggen Mai . . .

Juni. . . 
Tendenz: matter. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai . . .

Oktober . . . 
Spiritus Mai . .

.6

153
148
116
112
151.50
116.50
149

113
78,00 

116,00
86,50

113
110
104
102
105

90
175

Danziger Stadt-Theater.
Sonntag, den 23. Februar, Nachm. 3'/« 

Uhr: Fremden-Vorstellung bei er
mäßigten Preisen: Der Bettel
student. Operette von Millöcker.

Sonntag, den 23. Februar, Abends 7 
Uhr: Truffaldino. Fastnachts
spiel. Hierauf: Der Mann im 
Monde. Gesangsposse.

Montag, den 24. Februar- Auftreten 
von Antonia Mielke als Gast 
für die Saison. Die Walküre. 
Musikdrama von Rich. Wagner.

Dienstag, den 25. Februar: Benefiz 
für Franz Wallis. Concert 
der Opernuritglieder. Hierauf: 
Die Tochter des Herrn 
Fabrieius. Schauspiel.

Kkkaüajtiuichukß.
Diejenigen Kinder, welche in der 

Zeit vom 1. Juli 18815 bis ult. 
Juni 1890 geboren sind, werden mit 
dem 1. April d. I. schulpflichtig und 
müssen in eine Schule ausgenommen 
werden. Ebenso muffen ältere, noch im 
schulpflichtigen Alter stehende Kinder, die 
bisher noch keine Schule besucht haben, 
beim Beginn des Schuljahres, wenn sie 
nicht etwa auf Grund eines ärztlichen 
Attestes krankheitshalber oder aus einem 
sonstigen Grunde vom Schulbesuch dis- 
penftrt sind, zur Vermeidung zwangs- 
weiser Einschulung zum Schulbesuch an
gemeldet werden.

Die betreffenden Eltern, Pfleger bezw. 
Vormünder werden demgemäß hierdurch 
veranlaßt, die Anmeldung der schulpflichti
gen Kinder zum Schulbesuch bei dem
jenigen Herrn Hauptlehrer zu bewirken, 
rn dessen Schulbezirk sie wohnen.-

^".^dung hat spätestens bis 
1. April d. I. zu erfolgen.

Elbmg, den 19. Februar 1896.

Die Schuldcputation. 
Elditt.

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. Febr. Spiritus pro 100 

contmgentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd, 
- Gd., Nov. -März - C° •"

Liter loco

Gd , Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,75 Gd., pro Jan.-März 31 75 Gd., Jan. 32,00 Gd.

«miuij
Sonntag, den 83. Februar 1896:

Die schöne Ungarin.
Posse in 4 Akten von Mannstädt und 

Weller.

Wilhelm" und nahm Morgens den Umbau des 
Panzerschiffes »Kaiser Wilhelm" in Augenschein. 
Kurz nach 9 Uhr bestieg der Monarch unter dem 
Salut des Wachtfchiffcs und dem Hurroh der Menge 
den bereiistehcnden Zug.

Berlin, 2. Febr. In der gestrigen öffentlichen 
Delegirten - Versammlung der Gewerkschaftskommission 
berichtete Schneider Timm von der Fünfer Commission 
über den gegenwärtigen Stand der Bewegung. Trotz 
der vorhandenen Gegenströmung könne man mit dem 
Erreichten zufrieden sein und rathe er zum Frieden- 
Die Anarchisten hätten in die Bewegung etngegriffen 
und lehpe er jede weitere Verantwortung ab. Ver
schiedene Delegirte erklärten sich mit diesen Aus
führungen einverstanden und wurde eine Resolution 
angenommen, welche sich mit dem Verhalten der 
Commission einverstanden erklärt und den Arbeitertag 
ersucht, energisch gegen die Einmischung der Anarchisten 
aufzutreten.

Berlin,
Streiks der 
melden die 
wurde gestern die Beendigung des Ausstandes, in 4 
die Fortsetzung beschlossen, in 2 Versammlungen 
wurden neue Fünferkommissionen gewählt. Diese 
Beschlüsse, hinter denen Anarchisten und Beschäftigungs
lose, die auf eine Unterstützung auf längere Zeit gfc* 
rechnet haben, stehen, ändern an der vollzogenen That
sache der Aushebung des Ausstandes nichts. Diese 
Auffaffung wurde allgemein auch in der Gewerk- 
schaflskommission zum Ausdruck gebracht. Von den 
in den 11 Versammlungen anwesenden 15,000 Personen 
beiderlei Geschlechts waren etwa 10,000 für Auf
hebung des allgemeinen Ausstandes, 3000 dagegen, die 
übrigen unentschieden.

Berlin, 22. Febr. Weitere Nachrichten über den 
Verlauf der Confectionsstreikoersammlungen wider
sprechen sich. Einzelne Morgenblätter berichten über 
eine Resolution, wonach die Streikbeendigung in 7 Ver
sammlungen angenommen und in 4 abgelehnt wurde. 
Die Fünfev Commission des „Vorwärts" macht be
kannt, daß die große Mehrzahl der Arbeiterschaft sich 
für Beendigung des Streikes ausgesprochen, vereinzelte 
Versammlungen die Weiterführung beschlossen hätten 
und ersucht gleichzeitig, die Sammlungen behufs Rück
zahlung der geliehenen Gelder sortzusetzen.

Berlin, 22. Febr. Der Redakteur des .Vor
wärts", Dr. Adolf Braun, ist gestern Nachmittag ohne 
Caution wieder aus der Haft entlaffen worden. Seine 
Verhaftung erfolgte wegen dringenden Verdachts des 
Meinetves.

Hamburg, 22. Febr. Gestern Abend fand die 
Begründung der Hamburger Abtheilung der Deutschen 
Colonialgesellschaft statt. Ueber 300 Personen waren 
anwesend, darunter Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg. Senator Oswald wurde zum Vorsitzen

den gewählt. Lippert sprach über die Transvaal-Ver
hältnisse, Handelskammer-Präsident Laeisz über die 
Bedeutung der Kriegsmarine. Die Versammlung be
schloß darauf einstimmig eine Resolution, worin die 
Vermehrung unserer Kreuzerflotte als dringend erfor
derlich bezeichnet wird. Alsdann wurde ein Hul- 
digungstelegramm an den Kaiser abgesandt. Etwa 
450 Beitrittserklärungen sind eingegangen.

Hamburg, 22. Febr. Nach hier eingetroffenen 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. Febr. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Kodes.
Per sofort wird eine äußerst 

tüchtige

Directrice
bei hohem Salair verlangt. Den 
Offerten erbitte Zeugnisse, Photo
graphie sowie Gehaltsansprüche bei 
freier Station beizufügen.

Hertha Loeffler, 
Graudenz.

Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 
meistens sind dies aber nur 

"Schminken. Einzig und allein die 
Crvme Simon verleiht dem Teint 
die natürliche Frische und Schönheit. 
Sie wird seit 35 Jahren in der ganzen 
Welt trotz aller Nachahmungen ver

kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollständigen die hygienischen Wirkungen 
der Cröme Simon.

Dienstag, den 25. febrnar 1896:
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Lm Ikmlor.
Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 

Deutsch von Else von Schabelsky.

MMn, Stimmer 
sirr Locorrwtivkeffelban 

tüchtige Muchrulex 
Me!>Mschl'er«.KltpftNcß'miede 
gesucht. Schriftliche Offerte erbeten

Schiff- und Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft„Germania“ 
________ Tegel bei Berlin. 1

Suche per
1. März eine« tüchtige» 

llilterttwcher 
bei hohem Lohn «na4 »»tcr 
Kost. 8 CI
v. Känei. Oberfchw

Dom. Papau 
bei Wrotzlawken Böstpx.

Meldungen ist die Lage deS „Markomamüa" nicht so 
schlecht, daß nicht Hoffnung auf ein FloUwerden vor
handen wäre. Der Dampfer ist schon ein älteres 
Schiff, das i Mill. kostete, aber nicht versichert war.

Wien, 22. Febr. In 15 zahlreich besuchten Ar- 
beiter-Versammlungen, in denen eine Besprechung der 
Wahlreform abgehalten und die sehr ruhig verlaufen 
sind, wurde eine gleichlautende Resolution angenommen' 
in der gegen den Wahlreformvorschlag des Grafen 
Badeni protestirt und erklärt wird, d^s Wahlrecht und 
die Wahlrechtsbewegung müsse unter alten Umständen 
unermüdlich weiter geführt werden, bis das Ziel er
reicht wäre.

Athen, 22. Febr. Der Zustand des rufsischen 
Amirals Kalageras ist hoffnungslos. — Die Königin 
von Griechenland stattete gestern Abend dem russischen 
Geschwader einen Besuch ab. Dasselbe sollte bereits 
am letzten Sonntag nach dem Orient abgehen, hat 
aber die Fahrt aufgeschoben.

London, 22. Febr. Die „Times" meldet: Da 
die Regierung von ihren Anhängern gedrängt werde, 
die Nützlichkeit der Errichtung von staatlichen Korn
speichern für die Lagerung von Weizen-Vorräthen für 
mindestens ein Jahr für das Vereinigte Königreich in 
Erwägung zu ziehen, so erwartet man, daß Balfour 
am Montag in dieser Hinsicht eine Erklärung abge- 
ben werde.

London, 22. Febr. Königin Victoria sandte eine 
herzliche Beileidsdepesche an den Präsidenten Krüger 
anläßlich der Dynamit - Katastrophe in Johannes
burg ab.

London, 22. Febr. Nach einer Timesmeldnng 
aus Odessa, sind infolge des Sturmes auf dem 
schwarzen Meere 3 russische und 4 fremde Dampfer 
sowie 18 Segelschiffe gescheitert. Ueber 100 Menschen
leben sind verloren.

Belgrad, 22. Febr. Die serbische Großschlächterei- 
Gesellschaft wird demnächst eine Abordnung nach 
Deutschland senden, um die dortigen Schlachthäuser 
und die Fleischwaarenfabrikation kennen zu lernen, 
Fachleute anzuwerben und Maschinen anzukaufen.

Madrid, 22. Febr. Martinez Campos hat die 
Ernennung zum Mitgliede des Oberkriegsrath abge
lehnt.

Rotterdam, 22. Febr. Wie der „Nieuwe 
Rotterdam'sche Courant" erfährt, verzichteten der 
Capitän und die Rheder der Krathie auf die Berufung 
an den Appellationsbof in Haag und unterwarfen sich 
dem im Prozesse wegen Untergangs der Elbe von 
dem Rotterdamer Gerichtshof gefällten Urtheil.

Coastantmopel, 22. Febr. Nach Meldung der 
Consuln aus Zeitun herrscht unter den Flüchtlingen 
großes Elend. Die Verpflegung ist äußerst mangel
haft. Die Bekleidung größtentheils unzureichend. Die 
Kälte ist groß und sind infolgedessen Krankheiten aus
gebrochen. Das Eingreifen der Behörden ist unzu
reichend. Die Consuln bitten, im Auslande Unter
stützungen anzuregen. Das Eingreifen der Botschafter 
ist zu erwarten.

Johannesburg, 22. Febr. Fünfzig Burghers 
stnd im Rand behufs geheimer Verwendung zur 
Militärdienstleistung eingezogen.

Bloemfontain, 22. Febr. Steyn ist mit großer 
Majorität zum Präsidenten gewählt worden.

Lederabfälle
hrn Kappen -c. ä 50 Ps.ö“. -E
m Berlin HO. 18? StSchul

geldzuschuß, Gehalt steigt. — Stadtsecretürstelle beim 
Magistrat in Zchdenlck, Ansangsgehalt 1080 Mk. 
— Buchhalter- und Gegenbuchsührerstelle beim 
Magistrat in Graudenz. Gehalt 1600 b s 2500 Mk. — 
Rechnungs- und Kassenbeamtenstelle beim Magistrat 
in Magdeburg, Gehalr 1500 Mk. nebst freier Wohnung 
und Feuerung. — Reqistratur-Hilfkarbeiterstelle beim 
Magistrat in Landsberg a. W., Renumeration 60 Ml 
monatlich. — Bureauglhilfenstelle beim Amtsanwalt 
Granz-n Va Marienwerder, Renumeratil -

beim Magistrat 

m ÄÄÄ* wird angeregl. die Gast- 

wirtbe aus Dem Lanve möchten zur Verhinderung von 
WxaWWW« >" ,'W S-u- B«loffene Ring- 
cinchhien, an die einkehrende Radfahrer ihre Räder 
mit Sicherbeilsketten anschließen können. Die kleine 
Mühe dürfte für bie Gastwirthe gewiß gewinnbringend 
sein, denn ohne Frage würden die Fahrer mit Vor
liebe in den Wirthschaften einkehren, in denen sie ihr 
Eigenthum geschützt wüßten.

Verhaftung. Wegen hier verübter Zechprellerei 
und Schwindelet wurde der seit einiger Zeit hier aufs 
b" ÜoÜenwse Commis Otto Beckmann verhaftet.

Schöffengericht - Sitzung vom 21. Februar, 
-öie unverehelichte Martha Stuntz von hier, die das 
^ienstverhültniß unberechtigt aufgelöst, erhielt 3 Mark 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängniß. — Der Arbeiter 
Anton Pawlowski, ohne Domizil, wurde wegen Dieb- 
stahls und Unterschlagung zu 4 Tagen Gefängniß, der 
bomizillose Arbeiter Gottfried Föllmer wegen Bettelns 
zu 3 Tagen Haft verurlheilt. — Ein recht trauriges 
Bild bot der von Stufe zu Stufe gesunkene frühere 
Gutsbesitzer, jetzige 60jährige Arbeiter Eduard Lange 
aus Heilsberg, dessen Vater Rittergutsbesitzer im 
Kreise Pr. Eylau gewesen ist. Lange schien sich nach 
seiner Aussage mit seiner Frau nicht haben vertragen 
zu können, verließ dieselbe und gerieth dann auf Ab
wege, die ihn gen Bettelns 18 Mal ins Gefängniß 
und 5 Mal in die Correctionsanstalt brachten. Eine 
Woche Gefängniß wurde ihm wegen Bettelns zudiktirt. — 
Der Mairose August Barwig aus Zkyer hatte sich am 
16. Januar cc. in dem Gasthause von Z y:r in einen 
trunkenen Zustand gesetzt und sich derartig betrogen, 
daß Schellang sich veranlaßt gesehen, den Gendarm 
herbrizuholen. Diesem leistete B. Widerstand. Wegen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt, Beleidigung 
und Hausfriedensbruchs erhielt Barwig unter An
nahme mildernder Umstände 15 Mk. oder 5 Tage 
Gefängniß. — Der Arbeiter Joseph Baldrowitz wandte 
sich an einen hiesigen Uhrmacher behufs Reparatur 
seiner Uhr, wofür ihn 2,50 Mk. abverlangt wurden. 
Um nun billiger hinwegzukommen, ging B. zu einem 
gewissen Klein, der denn auch seine Kunst bewies, 
und dann 7,50 Mk. für diese geringfügige Reparatur 
verlangte. Wegen Betruges erhielt Klein 3 Wochen 
Gefängniß.

«Bon Der Möget In der Nogal sSllt d°s 
tthr langsam. SBafletfianb bet Wollsdsri »och 

o_50 Meter. Sämmtliche Ueberfälle ziehen nicht mehr 
Wasser in das Einlagegebiet. Die Eisstopsung in der 
Nogat hat eine ziemliche Festigkeit nach dem stärkeren 
Froste erlangt. Im unteren Einlagegebiet befindet 
sich noch Wafier auf den ntedrigkn Länderelen und 
fällt bafielbe auch sehr langsam. Die Chaussee durch 
die Einlage ist wieder passirbar. Den Verkehr über 
die Stuba'fche Lauche vermittelt die Ueberfähre.

Ueber die Eisverhältmffe liegen folgende Nach- 
nchlen bor: Pillau: Seetief eisfrei, Eisbrecher arbeitet 
in der Köaigsberger Rinne weiter, im ganzen Haff 
Eisbildung und treibendes altes Eis. Swinemünde: 

Fahrwasser viel junges Treibeis, Haffnachrichten

Okffcntliche Versteigerung!

, dm 26. d. W 
Jotm. 10 W, 

werde ich Schmiedeftrafie 9 im Auf
trage des Concurs-Verwalters Herrn 
Wiedwald hierselbst:

zur Born & Hein’fdjen 
Concurs-MaffegehörigeReft- 
waarenlager, bestehend aus 
mrrnrrten und ungaruirten 
M°und Strohhüten, seidenen 

sowie eine Laden- R°ALL„b-st-h-.,d aus » 
Pultanssah.

meiftOietenb gegen tC"
Elbing, den 22. 8°5ruÄrfin- 

Der Gerichtsv°«7iehL
v. Pawlowski.

Die Wohnung
Friedrichstrafie Nr. 2, II., welche 
bis jetzt Herr Landgerichtsrath Feicht- 
mayer inne hat, ist v. 1. October er. 
ab anderweit zu vermiethen. Besichtigung 
der Wohnung zwischen 4 und 5 Uhr Nachm.

Für mein Stabeisen-, Stahl- 
nnd Eisenwaarengeschäft suche 
zum 1. April er. einen branchekundigen» 

tiicktMn Uerkiluftr.
Offerten nebst Abschrift der Zeugnisse 

und Angabe der Gehaltsansprüche erbittet

Börse: Schwach. CoürS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . .
3V-PCt. „
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols....................
3VsM. ................................................
3 PCt. „ „ .....................
3i/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . .
Disconto-Comrnandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

1
Für ein Papiergeschäft wird ein 

Lehrmädchen 
aus anständiger Familie gesucht.

Off, u. W. 43 in d. Exped. d. Ztg.

Ein junger Mann in angesehener 
Stellung wünscht, da ihm an geeigneter 
Dammbekanntschaft mangelt, auf diesem 
Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
lernen. Man beliebe diesbezügliche An
frage unter L. 76 in d. Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. Strengste Discretion selbst
verständlich. Um jeden Schein einer 
scherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be
liebe man den Briefen eine Photographie 
nicht beizulegen.

KöntgSberg, 22. Febr. 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L % exci Faß.

Loco contmgentirt................................... 52,00
Loco nicht contmgentirt......................... 32,30
Loco contmgentirt...............................52,70
Loco nicht contingentirt.....................33,20

Danzig, 21. Febr. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): gefragter.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ ....................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)...............................

Hafer, inländischer.........................................
Erbsen, inländische....................................

„ Transit .........................................
Rübsen, inländische...................................

Elbirrgee Standesamt.
Vom 22. Februar 1896.

Geburten: Fabrikarb. Carl Jani- 
schewski S. — Tischler Carl Albert Klein
S. — Schuhmacher Franz Post T. — 
Tischlermeister Ernst Klein S. — Fabrik
arbeiter Johann Werner T. — Schmied 
Albert Preuschoff S. - Postschaffner 
Gottfried Droese S. — Schlosser Wilh. 
Döhring T.
m Cheschliefiungen: Arbeiter Aug. 
Arndt mit Anna Plew. — Arb. Eduard 
Reddlg mit Florentine Maruhn. — 
Matrose Carl Hinz mit Henriette Colrnsee.

Sterbefälle: Former Joh. Woelcke
T. 6 W. — Fabrikarb. Johann Bartel 
T. 4 W.

Auswärtige 
Aamilieunachrichten 

Verlobt: Frl. Margarethe Baeck-Kehlen 
mit Herrn Carl Walter - Königsberg. 
— Frl. Elfriede Rabow - Königsberg 
mit Herrn Hermann Sternberg-Danzig. 

Gestorben: Frl. Olga Sternberg- 
Bischofswerder. — Herr Carl Leopold 
Julius Taudien-Memel.

^eiverbe-Berein.
"3"? S

d. Zamenaöend. L
§err ?°k'°r B?8yerT®

U „Louis Pastöui***
Daraus Fragebeantwortuna 

Herr Schlachihausdirektor Völkei- 
„Ueber die Freibank." 

Der Borstanv.

Santelöl-Kapseln 
heilen BlüSÖIl- und 

Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. 
Jahren bewährt, Wag 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweis—' 

F1T2u.3Mk. 
In Elbing nur in dpr 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

Boseß..
(Schati marke)

^349



a.

b Zweiggeschäft: Niederlage:

o.

d.

e.

f.

g-

J

meine 
einen

3 Reno...................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............ 3,90
9 H. Upmann . . 4,60

Hotel - Verkauf.
In einer Provinzial- und Kreisstadt 

Ostpr. mit Amtsgericht, ca. 5000 Einw., 
ist das Hotel ersten Ranges am Platze, 
wegen Kränklichkeit des Besitzers mit 
10000 Mk. Anzahlung zu verk. Umsatz, 
Reiseverkehr und Rentabilität des Hotels 
ist sehr gut. Hypotheken günstig. Näh. 
Auskunft durch A. Steindorf, Bureau
vorsteher des Deutschen Kellnerbundes, 
Königsberg i. Pr., Fleischbänkenstraße 5.

Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs,
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 

Niederlage:
Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. |Kurfürstenstrasse 86a. 

Niederlage in Charlottenburg: Berlinerstrasse 119.

Hierzu eine Beilage.
Für die hiesigen Abonnenten lieg» 

heute das „Jllustrirte Sonntags 
Hatt" bei.

Zum sofortigen Eintritt suche für mein 
Manufakturwaaren-Geschäft einen 

jüngeren Kornrms, 
welcher flotter Verkäufer und tüchtiger 
Lagerist sein muß. Offerten mit Photo
graphie und Gehaltsansprüchen erbeten.

D. Gerber, Mühlhausen Opr.

C. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
MT Reparaturen 
von Flügeln und PUninos .igenen 

und fremden Fabrikats.

Selbstverschuldete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler
straße 27, I. Auswärts brieflich.

in Granden» 18»®.
Da es hohe Zeit ist, die Raumvcrhältnisse der aufzuführenden Baulichkeiten 

endgültig festzustellen, so bitten wir dringend, Anmeldungen von Laien- und 
sogen. Handfertigkeitsarbeiten, für die eine ®onber6uSfienuii.q geplant ist, 
schleunigst, mindestens aber bis zum 1. März bei einem der Unterzeichneten 
anzumeldeu. Miehlke, Oberlehrer.

 Krohn, Mittelschullehrer.

02
-4-2

Th. Staebe
Uhrenhandlung 

WUIW 
54. Alter Markt 54.
Grosses Lager

von
Regulatoren, Standuhren,

Wecker u. Wanduhren.
Die neuesten Muster

Damen- und Herrenuhren. 
Ketten u. Anhänger 

in Gold, Silber, Talmi, Nickel. 
Billigste, feste Preise.

Reparaturen
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

SämmiWJeleuchtungsartikel
als: amerik. Petroleum,

Sonnenöl,
Stearin- u. Parafsinkerzen, 
Wachsstock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl,
Benzin

---------- billigst. ---------

J. Siaesz Jini.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

_______ Mark 
Meldungen mit Zeugniß-

Bahiau,

t***********-***********=Ht
Gebrüder Fiebert, Thor», t■iÄltpreußijchen Zeitung

(Llbinger Tageblatt)
empfiehlt sich zur Lieferung aller im kaufmännischen, 

gesellschaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden

M Druckarbeiten M 
in einfacher bis zur elegantesten Ausführung. 

Mäßige Preise. Pünktliche Lieferung.

Beste u. billigste Bezugsquelle fürgacannn 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes dekebige 
Quantum) Gute neue Bettfederm per Pfd. 
für 60 Psg., 80 Pfg., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; 
ReiueprimaHalbdanrrsn IM. 60Pfg. 
u. 1 At. 80 Pfg.; Weiße Polavfederu 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federn 3 At., 3 M. 50 Pfg. und 4 931.; 
femec: Echt chinesische Ganzdannen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Betrügen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Richtgefallendet- 
bereitwilligst zurückgenommen! ,
Pechen & Co. in Herfsnti i. UM

_____________________

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Anflage vorllegettdcr 

Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügst 
welche von der Vorzüglichkeit der

Weltberühmten 
C. LiickW« Hausmittel 
handelt.

In Tausenden von Krankheits
fällen sind diese unübertroffene" 
Hausmittel mit bestem Erfolg an- 
gewendet worden und können 
daher jedem Kranken zum ®e b 
ötif das Wärmste ^^K^rchsanweisung 

.*«V7-d-r Flasche.

itl Niederlage in Elbittg einzig und 

allein in den Apotheken, in Reichen- 
vach Ostpr. bei Apotheker Arvndt.

Vertreter einer best ren°mmirt°st-i, Hypocheken-Actien-Bank

Hypotheken-Darlehne
in jeder Höhe zum billigsten Zinsfüße und bis zum höchsten Beleid- 
ungssatze auf städtische und ländliche Grundstücke zur I. Stelle. qu j^der 
ferneren Auskunft stehe ich stets gern zur Verfügung.

Fried r. Hoffart.
©Ibiiifl, 

Reiferbahnstratze Nr. 19.

j

I
 übernehmen die

Ausführung von Dachcindeckungsarbcitcn in Dachpappe,

Holzcement, Schiefer, Falzziegeln, sowie Asphaltirnngs- 
T arbeiten. Verlegen von Stabfußböden in Asphalt nach 
T bewahrtem System. Kostenanschläge gratis.
+H**tt++tM+4++++++HWt

t Thee neuester Ernte
4k in bester Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen

r Theodor Hildebrand S Sohn,

Diejenige» Interessenten, welche beabsichtigen, eventuell 

Elektricität M Kichchg 
von der Unterzeichnet'N zu entnehme», wollen bis -,-nir 
1. März er. den voraussichtlichen Verbrauch ist Ga'rean 
der Straßenbahn angebcn. Der ungefähre Preis , je 
nach dem Umfange der Stromentnahme, 14 bis 24 Pfcn.uz 
Ur« Kilowattstunde betragen.

Blbinger Elektr. Strassenbahn. 
Die Directio«.

300 Mark Belohnung 
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner FirmaA. Schmogrov, Görlllz, 
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Sehmogrow, Görlitz. 
Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Kn tüchtiger 
Mßchliger KerKäOr 

aus der Kurzwaarenbr., ferner mehrere 

tüchtige Verkäuferinnen 
per sofort gewünscht.
Kaufhaus Berlin,

"Miese Kundert 
offene Stellen 

für Personen aller Berufszweige, 
sehr viele Grundstücks- und Geschäfts
verkäufe u.-Kaufgesuche bringt täglich 

„Der Gesellige" 
General-Anzeiger für West- u. Ost
preußen, Posen u.d.östl. Pommern» 
(70. Jahrgang, Aufl. über 26000 Expl.) 

/:• ßA liefert die Post den Ge-
OU y selligen für den Mon^

Mürz. Probenummern unentgeilllU). 
Arbeitsmarkt kostet d. Zeile nur 15 Ps. I 

Graudenz. Exped. des Geselligen.

gilt junger Man«, 
ebanaelisck 20 Jahre alt, aus auflandiger 
Familie, mit der Material-, Delikateffen- 
und Destillationsbranche vertraut, guter 
Handschrift, sucht behufs Ausbildung vom 
1. März ev. 1. April Stellung in einem 
Komptoir. Offerten unter R. R. 23 
postlagernd Riesenburg.

Per 1. April d. I. suche für 
Filiale (Koloniakwaarengeschäft) 
älteren und umsichtigen 

jvngen Mann, 
welcher eine Kaution von 600 
stellen kann. ■ 
abschriften und Photographie.

i Österode Opr.

Pianinos. m§dem neuesten 
System gebaut, mit kräftigem Ton, 
in Rustb. matt u. blank, empfing u. 
empfiehlt v. 400 Mk.

H. Kolmsee, Wafferstr. 27. 

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
läge erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken.

Curt Roher, Braunschweig.

. ^ud?brIJd>V" der e/

Pom>

Rauchlachs
und

Spick-Gänse 
gHflT ohne Knochen, -MU p. Pfd. 1,50, 

empfiehlt

William Vollmeister.

Holländische Zigarren. 
Tausende Anerkennungen. 

No. 2 Edelweiss .... 3,30 M.

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879. 

KklmutmchW.
Gemäß § 62 der Wehrordnung für 

das Deutsche Reich vom 22 November 
1888, wird nachstehend der Geschäftsplan 
der Ersatz-Commission des hiesigen Stadt
kreises für das Jahr 1896 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier aufhaltsamen 
Militairpflichtigen, welche vor dem Jahre 
1877 geboren sind, eine endgiltige Ent
scheidung von den Ersatz-Behörden aber 
noch nicht erhalten haben, aufgefordert, 
sich zur Musterung vor die Ersatz-Com
mission in dem hierzu bestimmten Saale 
der Schankwirthschaft „Gewerbehaus", 
Kehrwiederstraste Nr. 1, zu gestehen, 
und zwar:

AMg, den 28. Wruar c., 
Morgen; 71s Uhr,

diejenigen, deren Namen milden Buch
staben A bis einschließlich D beginnen, 

Sonnaöend, denÄ.Wruar c., 
Morgens 7'1- Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben E bis einschließlich G beginnen, 

Montag, den 2. März c., 
Morgens 71- Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben K und L beginnen, 

Dienstag, den 3. März c., 
Morgens 7^ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben H und J beginnen, 

Mittwoch, d. 4. März c., 
Morgens 7\ Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben M, N, O, P und T beginnen, 

Donnerstag, den 5. März c., 
Morgens 7'!s Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit dem Buch
staben S beginnt,

Ireitag, den 6. März c., 
Morgen; 7‘k Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben Q, R, U bis einschließlich Z 
beginnen.

Sonnaöend, den 7. März c., 
Morgen; 7S Uhr, 

sindet die Loosung für die im Jahre 1876 
geborenen Militärpflichtigen statt, wozu 
aber die Anweseuheit derselben nicht er
forderlich ist. Nach der Loosung wird 
das Zurückstellungsverfahren der Mann
schaften der Reserve, Marinereserve, 
Landwehr, Seewehr, Ersatz-Reserve und 
Marine-Ersatz-Reserve sowie der ausge
bildeten Landsturmpflichtigen des II. Auf
gebots stattfinden.

Sollten Militärpflichtige sich zur 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht an
gemeldet haben, so müssen sie dieses un
verzüglich thun.

Die Militärpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungsscheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizei-Ver- 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle ver
loren gegangener oder unbrauchbar ge
wordener Loosungsscheine Doppel hier 
ausgestellt werden.

Reklamationen von Militair
pflichtigen, sowie von Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes sind recht
zeitig in dem im Rathhanse belege- 
nen Geschäftszimmer Nr. 17 des 
hiesigen Magistrats auzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterstützung angeführten Ver- 
hältniffe bereits zur Zeit des 
Mufterungsgeschäfts bestanden ha
ben, ohne Weiteres abgewiesen 
werden.

Schlietzlich wird noch bemerkt, 
dast den Gestellungspflichtigen zu 
den Mnsterungsterminen besondere 
Vorladungen nicht werden zuge
stellt werden.

Elbiug, den 14. Februar 1896.
Der Civil - Vorsitzende der Ersatz- 

Kommission des Anshebungs- 
Bezirks des Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt)
Oberbürgermeister.

Hauslehrer, 
scminarisch gebildet, evangelisch, für drei 
Kinder bei bescheidenen Ansprüchen zum 
1. April er. gesucht.

Kloss, Königlicher Förster.
Forfthaus Malachin 

bei Czersk Wpr.

Jeden Posten

Eeeilhlm SWfflBl 
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er
bittet Offerten

E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse-Speeial-Bersandtgeschäft.

>
 Umständehalber beabsichtige
ich mein in Güldenfelde

Nr. 10, Kreis Stuhm, neu 
erbautes Wohnhaus (Schurz

werk mit Pfannendach) mit 4 heizbaren 
Stuben, ca. 1 Morgen culm. Obst- und 
Gemüsegarten, 1 Stall, unter günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. Käufer 
können sich jederzeit bei mir melden.

Johannjbü£'



Herr Neinhold Döblin trat in das Zimmer 
seines Sohnes, welches im Erdgeschoß der „Sirene" 
zu Sorrent lag. Hans stand am Fenster, das weit 

Marienburg, 21. Febr. Fern der Heimath, zu 
Locarno in den sonnigen Gefilden der südlichen 
Schweiz, wo er Genesung suchte, starb am 19. d. M. 
Herr Rudolf Panknin-Kaltbof. Der Verstorbene war 
ein Self-made-man in des Wortes bester Bedeutung, 
denn er hatte sich vom einfachen Handwerksgesellen 
durch nimmer rastenden Fleiß bis zu einem weit und 
breit bekannten, wohl angesehenen Bauherrn empor
gearbeitet. — Der Seminarlehrer Hesse hierß lbst ist an 
das neuerrichtete Lehrerseminar in Mühlhausen in 
Thüringen versetzt. — Der Direktor der Hähern 
Töchterschule Herr Horn hierselbst ist als Direktor der 
Hähern Töchterschule in Jnsterburg gewählt worden. 
Derselbe leitet die hiesige Anstalt erst seit Jahresfrist 
mit ausgezeichnetem Ersolge, und wäre es im Inter
esse einer gedeihlichen ungestörten Weiterentwickelung 
derselben wohl zu wünschen, daß es gelingen möchte, 
Herr Horn dauernd hier zu fesseln.

Thor«, 20. Febr. Das Comitee zur Erbauung 
eines Theaters entwickelt eine rege Thätigkeit. Nach
dem eine größere Summe gezeichnet, hat es den 
Magistrat um Gewährung eines Bauplatzes und 
Uebernahme der Zinsgarantie für eine größere Summe 
ersucht. — In Steindorf wurde der Gastwirth Lüdtke 
so unglücklich von seinem jungen Pferde an den Leib 
geschlagen, daß er nach wenigen Stunden starb.

Culmer Stadtniederung. 20 Febr. Die Wahl 
eines Deichrepräsentanten und eines Stellvertreters 
findet im März statt. Die Wählerliste liegt bereits 
öffentlich aus. — Der Plan, die neuzubauende Mol
kerei in Gr. Lunau mit Wasserkraft zu betreiben, ist 
ausgegeben, weil die Ausführung zu kostspielig ist. 
Man wird wohl den Dampfbetrieb bevorzugen. Noch 
immer ist man mit der Platzrage nicht einig.

Aus dem Kreise Schwetz, 19. Febr. Der groben 
Unsitte des Wettfahrens tft leider ein Menschenleben zum 
Opfer gefallen. Ein Besitzer aus Brachlin lieferte 
Getreide zum Bahnhof Prust, wobei ihm zwei Nach
barn mit ihren Gespannen Hilfe leisteten. Auf der 
Rückfahrt wollte der Besitzer Sch., welcher hinten fuhr, 
den beiden vorderen Gespannen vorbeifahren. Als 
dies der in der Mitte fahrende Besitzer R. gewahrte, 
peitschte er seine Pferde an, und nun begann eine 
Wettfahrt, wobei der Wagen des R. an Steine und 
einem Chauffeebaum mit solcher Gewalt anfuhr, daß 
er ausetnandergeriffen und der Insasse R. so unglück
lich herausgeschleudert wurde, daß er nach kurzer Zeit 
eine Leiche war. R. war ein kräftiger Mann von 
etwa 36 Jahren.

Konitz, 21. Febr. Am hiesigen königl. Gymnasium 
fand heuie unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Re- 
Krungs- und Provinzial-Schulraths Dr. Kruse die 
Oster-Abiturientenprüfung statt, zu welcher 21 Ober
primaner zugelassen worden waren. Die Prüfung 
hatte das äußerst günstige Ergebniß daß sämmtliche 
Examinanden dieselbe bestanden haben. — Herr Kauf
mann W. Bartsch hierselbst hat sein am Hauptmarkt 
Nr. 77 belegeaes Hausgrundstück sür den Preis von 
37500 Mk. an Herrn Joseph Rohde hierselbst ver
kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober.

Dt. Eylau, 20. Febr. Vor einigen Jahren fand 
man den Förster Krüger in Radomno im dortigen 
See ertrunken. Es wurde schon damals gemuthmaßt, 
daß ein Racheakt von Wilderern vorliegen müßte, je
doch konnte nichts Belastendes ermittelt werden. Nun
mehr, nach langer Zeit, kommt jene ruchlose That ans 
Tageslicht und zwar beschuldigt die Tochter eines 
Eigenkäthners nach ihrer Verheirathung den eigenen 
Vater der Mordthat. Dieser mit noch einem Bethet- 
ligten sind bereits verhaftet. — Heute Nacht 2 Uhr 
gerieth der Larze'sche Spiritusspeicher durch Zer- 
springen eines Kessels in Brand. Hohe Flammen 

Knoten gezwängt, der kräftige Ton der 
^"Mme: „O ja — es ist interessant hier."

Cläre glitt von der Bank, ihren Platz der 
älterer: Dame anzubieten.

„O nein, ich danke!" sagte Frau Wagner, 
^elrna von Lübben musterte in ihrer zwanglosen 
Art die neuen Gestalten und dann lächelte sie dem 
^lten Herrn zu:

„Wie der Sohn Ihnen gleicht."
„Das haben wir bisher zu Hause nicht gemeint," 

Kgl- Döblin senior.

Hans Döblin hatte seinen Hut noch in der 
Hand und fuhr einmal wieder durch sein Haar 
und fand jetzt keine andere Bemerkung, als: „So 
"lfft man sich eben immer wieder."

"Selbst, wenn man sich absichtlich aus dem 
"^bge gehen wollte," lachte die Lübben.

„Aber langsam, Hans — daß wir folgen können- 
Ascht wahr, Lina? Nur besonnen! Was sagt der 
Führer — ich habe garnicht die Absicht, aus sein 
ylechtes Französisch zu hören. — Grabmal der 
-Namia? Wer war denn diese Dame?"

Ueber Marun's Gesicht zuckte es. „Bekanntlich 
ole Tochter eines reichen pompejanischen Woll- 
tzandlers — schon ein Handelshaus ersten Ranges, 
^us man auch an der Gediegenheit sieht, mit der 
0tefe5 Monument hier ausgeführt ist."

„Hm!" 
.„Nämlich, lieber Schneemann, wenn Sie die 

lateinische Inschrift da hinten zu lesen sich bequemen 
wollen —"

„Aber ich bitt' Sie! Lassen's mich aus! Wenn 
per Herr Commerzienrath und ich die Geschäfts
bücher einsehen, das ist unser bestes Latein, allemal 
— nit wahr?"

„Wir pommerschen Landleute sind nicht sehr 
sur Titel," lehnte Döblin senior ab.

Hans war roth geworden über Marun's Ein- 
Zriff, sein Auge suchte wie bittend die Geheimräthin, 
aber sie gab kein Zeichen der Theilnahme und Cläre 
lehnte neben der Cypresse und ließ keinen Blick 
erhäschen.

„Dort," sagte Hans, aus das Columbarium 
deutend, „standen die Aschenkrüge."

„Fein aneinandergereiht, wie in einen: Büffet," 
ergänzte Marun. y...................... |wiiv m>o

Fräulein Lina Meters beachtete den Spaßmacher geöffnet war; die^ Sonne rüstete" sich zum Unter-

_ __ o.ai __ w „ des 
70. Geburwtages des Herrn Stadtrath Otto Helm 
gestern Abend von Vorstandsmitgliedern der Natur- 
forschenden Gesellschaft im Apoüosaale veranstalteten 
Abendessen nahmen, wie schon erwähnt ist, ca. 100 
Herren aus den verschiedensten Kreisen unserer Bürger
schaft Theil. An der Ehrentafel bemerkten wir neben 
dem Jubilar die Herren Oberpräsident v. Goßler, 
Landesdircctor Jäckel, Stadtverordneten - Vorsteher 
Steffens, Geheimrath Dr. Abegg, Prsf. Momber, 
Direktor der Naturforschenden Gesellschaft, Mitglieder 
des Magistrats u. a. — Wahrscheinlich wird das 
h>epge zweite pädagogische Seminar, das sür Kandi
daten des höheren Schulamts am städtischen Gym
nasium besteht, am 1. April an das städtische Gym
nasium nach Marienwerder verlegt. — Am kommen
en Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, soll im Cafs 
^ötz-l vor dem Prtershagener Thore eine öffentliche 
^^rsammlung von Schneiderinnen, Näherinnen und 
anderen Arbeiterinnen der Confectionsbranche statt- 
>"i'n, in der die Lohnfrage, die Arbeitszeit und 

elnige andere die weibliche Arbeit betreffenden An-

Das 
es eine 
Kenner ......................................
bon seltener Wahrheit. Wir haben schon im ersten 
Abschnitt dieses Capitels auf das enge Zusammenhalten 
der Mitglieder dieser Zunft hin gewiesen, die ihre 
Zeichen, ihre Geheimnisse, ihre Zusammenkünfte haben 
und die, von dem Mitleid ihrer Nebenmenschen lebend, 
von der schroffsten Selbstsucht beseelt sind: wehe dem 
fremden Bettler, der sich an eine von den Stammgästen 
schon belagerte Kirchenthür stellt, er wird mit 
Schimpf und Spott von ihnen fortgejagt und, weicht 
er nicht, wohl auch mit Thätlichkeiten bedroht. Wie 
die sehr gesuchten, weil einträglichsten, Plätze vor den 
Eingängen zu den Gotteshäusern stets »fest besetzt
sind — die untereinander befreundeten Bettler und 
Bettlerinnen lösen sich hier stundenweise ab — so haben 
diese scheinheiligen Vagabonden auch ihre bestimmten 
Quartiere, die sie wochenlang ausbeuieln, um dann in 
andere Stadtviertel zuziehen, deren Bettlerihrebisherigen 
„Weideplätze- einnehmen. Auf diese Weise tauchen 
immer wieder andere Arme auf, die stets von Neuem 
das Mitleid erregen und die Mildthätigkeit erwecken. 
Jene Bettler, die nicht umherstrolchen, sondern be
stimmte Standorte haben, wie auf Brücken, vor Hotels 
in Parkanlagen rc., werden zu bestimmten Stunden 
von anderen ersetzt, ihre Ernte ist fast immer reichlich 
genug gewesen, um ihnen sür die übrige Zeit des 
Tages eine behagliche Muße zu gestatten.

Der Pariser und noch mehr die Pariserin sind 
weich veranlagt, sie haben ein leicht erregbares Gemüth 
und ein warmes, mitfühlendes Herz, das Geld sitzt 
ihnen locker in der Tasche, wenn sie Elend sehen oder 
nur davon hören. Bei meiner jüngsten Anwesenheit 
in Paris wohnte ich in der Passage Violet, einer 
kleinen Verbindungsgasse zwischen zwei belebten Straßen, 
dle etwas über zwanzig, meist von Werkstätten einge
nommene Häuser zählend, welche ich überblicken 
konnte. Hier wurde mir so recht klar, daß 
das Betteln in Paris einen goldenen Boden 
hat, denn zu den mehrmals am Tage austauchen
den Straßensängern und -Sängerinnen, die ge
wöhnlich von einem oder zwei kleinen Kindern 
begleitet, ihre (absichtlich natürlich) zitternden Stimmen 
erschallen ließen, regneten nur so die Fünf- und 
Zehn-Centimesstücke herab, und ich berechne die Ein
nahme in dieser einzigen kleinen Gasse, die in höchstens 
einer halben Stunde „abgesungen" war, jedesmal auf 
mindestens einen Franken. Der ehemalige Abgeordnete 
L. Paulian, der, als Bettler verkleidet, die Straßen 
von Paris durchzog, hat in einem fesselnden Büchlein 
das Ergebniß seiner Studien niedergelegt; in vierzehn 
Minuten, die er an den Stufen der Kirche Saint- 
Germain-des-Prßs zubrachte, mit weinerlicher Stimme 
bittend: „Erbarmt euch eines Vaters, der hungrige 
Kinder zu Hause hat", erhielt er 75 Centimes, 
während eine bettelnde Frau, die oben an derKirchen- 
thür selbst Posto gefaßt, in derselben Zeit 3 Franken, 
eine andere sogar etwas mehr eingeheimst halte, und 
noch hatte die große Messe gar nicht begonnen, 
zu der die Kirchenbesucher am zahlreichsten strömen. 
Von anderer Seite wurde mir erzählt, daß eine 
Bettlerin vom Sonntag Mittag bis zum Abend sich

Aus dem dunklen Paris.
Rtimmaliftif*« Lindenberg.

(Fortsetzung.) 
VIII Nachdruck verboten.

Die Diebe der Armen.
II.

Zetteln war früher eine Profession, jetzt ist 
Kunst geworden — ein von einem genauen 
der Pariser Bettlergtlde gethaner Ausspruch

nicht, sie zuckte ein wenig mit den kräftigen 
Schultern

„Ein häßlicher, heidnischer Brauch, dies Ver
brennen!"

„Ja ■— ja!" stimmte die Wagner ein, die 
dünnen Lippen kaum von einanber entfernend.

„ Mir ist es auch schon lieber, in unserer civili- 
sirten Zeit zu leben!" sagte der ältere Döblin mit 
einem Anflug von Lächeln.

„Alle Achtung! der Spaß ist ja auch schon für 
die Anderen zweitausend Jahr vorüber!" rief 
Marun.

„Und auf dem Boden, da unter dem spuckendem 
Ungeheuer," sagte Schneemann, „da bin ich auch 
lieber in Linz in meinem Oesterreich!"

Lina Pieters ließ die blaßblauen Augen weiter 
wandern, sie lächelte nicht gern über Scherze von 
Fremden und Hans nahm das für eine Aufforder
ung, den Weg sortzusetzen.

„Aber hübsch langsam," mahnte sein Vater.
„Na, Frau Baronin?" fragte Marun. 
„Langweilig!"
„Habe aber doch recht gehabt — was? schade 

um Ihre Freundlichkeit, ich bin schlecht dabei weg
gekommen! Die wird genau so viel haben, als unser 
junger Freund einmal kriegt. Wozu ist denn Herr 
Döblin senior da, als auf eine solide Basis zu 
sehen? Und hat seinen Filius auch gewiß nicht 
sicher vor Ueberrumpelung gehalten — ein vorsich
tiger Mann! Und nicht zu verdenken — eine Basis 
muß da sein —"

Frau von Lübben riß ein Zweiglein von der 
Cypresse und zerbröckelte es zwischen den Fingern. 
„Schade um den — wahrhaft schade —"

„Komm Kind," sagte Frau Glaukner, „und auch 
ein wenig langsam. Ich habe hier gerade genug 
mit meinen eigenen Gedanken zu thun, und brauche 
Anderer Randbemerkungen nicht. Wo muß man 
mehr daran denken als hier, was der Mensch ist 
mit seinem Hoffen, Wünschen und Erreichen — 
komm, kleine Fliege, und der Himmel lasse Dich, wie 
Du bist!"

* *
*

bin sür's Leben und die Fröhlichkeit Ich kann 
nun mal nicht anders." Sie dehnte sich ein wenig, 
müde und trägen Sinnes. Die Geheimräthin 
lächelte still vor sich hin, Cläre sah nach den weichen 
Linien der am Golf von Sorrent aufsteigenden 
Berge.

„Aber, das muß doch Alles systematisch gemacht 
werden, Hans, das ist viel zu schnell!" hörte man 
eine breite, norddeutsche Stimme sagen. „Frag' 
nur die Damen, ob sie Dir so folgen können, ich 
meine, bequem Alles in sich aufnehmen."

An der Spitze einer andern kleinen Gesellschaft, 
neben der noch ein Führer ging, trat Hans Döblin, 
straße bne in der Hand, auf die Gräber-

Mit einen: gegenseitigen Ah begrüßte man sich. 
Dann stellte der junge Mann die Schiffsgeuossen 
vor.

„Frau Wagner! Fräulein Pieters!"
Herr Reinhard Döblin und sein Sohn hatten 

eme Familienähnlichkeit, bei dem ältern Herrn war 
aber bereits jeder Zug breit geworden, auch hatte 
Hano d.e hübsche Nase nicht von ihm als Erbtheil 
erhalten, die des Vaters war groß und dick.

„Sehr angenehm!" sagte der Fabrikant und 
ließ seine schwere Uhrkette durch die kurzen Finger 
gleiten, „sehr angenehm," räusperte er sich noch 
einmal und zog die Augen unter den breiten Lidern 
zu prüfenden Blicken zusammen. „Habe meinen 
Sohn überrascht. Also Sie sind Herr Marun!" 
ein neues, etwas tieferes Hutabnehmen. „Kenne 
Sie aus den Briefen meines Sohnes. Sehr ange
nehm und verbunden — haben sich seiner ein 
Bischen angenommen. Kann man brauchen auf 
der Reise. Woll'n auch mit dem Schiff zurück, die 
Damen und ich; Fräulein Pieters ist eine Cousine 
zweiten Grades von meinem Sohne. — Viel Be
kanntschaften will ich nämlich nicht machen. Man 
will ausruhen unterwegs —"

Frau Wagner war eine kleine Dame mit scharf 
geschnittenen Zügen und schlechtem Teint und stark 
O^plombirten Zähnen, sie lächelte frostig und stand 
^d^wurftg neben Fräulein Pieters, an der Alles 
Schneid^^' ^er Stoff des englischen und vom 
unkleidsame^s^-r" ber feine, ein wenig
frische Gesick: die stattliche Figur, das
heit bezeugmd Augen, Gesund-

' bte F"iie blaßblonden Haares, in 

Alles wohl an Bor»!
Roman von E. Vely.

8) Nachdruck verboten.
Döblin's Grüße wurden aus einem Boot, das 

von Neapel herüber kam, erwidert. Es trug einen 
Herrn und zwei Damen — eine 

gewiss- Feierlichkeit lag in der Art, wie der üerr 
s-'N-n HM bewegte und -in- Steisheit in dem 
Kopfn:cken der Damen.

„Na, an's zwangslose Grüß Gott müssen die 
sich erst gewöhnen!" sagte Marun. „Ein paar Tage 
auf dem Herkules und die Scharniere klappen schon 
besser meinens nit? Frau Baronin!"

„Eine ältere und eine junge Dame!" sagte die. 
„Herr Döblin hat aber keine Mutter und Schwestern, 
r . "llPZegerle! Da ist's gewiß eine Cousine — das 
finb atad b:e m der Familie ausgesuchten Zu
künftigen — Frau Baronm, da hilft nix, selbst das 
Zuckerrübenland nit." Dann lachte er. „Aber 
Wissens, der Vater schaut auch noch gut aus, steckens 
ein wenig zurück. Die Angejahrten sind die Dank
barsten oft."

Sie schlug mit dem Schirm nach ihm.
„Sie haben den gottlosesten Mund, den es 

geben kann!"
fo(öt?ä!? GlMner hatte jedes Wort gehört, sie 
den Blicken ^oot/ das dem Herkules zuglitt, mit 

zog sie frierend u vermochte und dann 
enger an die ©rokn^S11 trrn Lammen und rückte

In den RachLLs?ran-

Gesellschaft auf der toar die kleine
Marun stand vor den Damen Pompeji — 
am Grabmal der Mamia fa£ *?uf der Bank 

Aussicht auf den Golf, Schneemann hatt-'sich ant 
den Boden gelagert und blns von «'n
Hut, der schwarz und ste:f war, den Staub. Nur 
die alte Dame war unbefangen heiter.
_ „Wissen Sie, schon so eine verschüttet gewesene 
I^dt," sag^ der Linzer, „nit so recht wohl wird 
^inem auf dem Boden — und man we:ß gar nit, 
wem seine Asche man da an den Füßen mit fort-

„Das wäre mir schon gleich," meinte die 
Baronm „aber ich finde, die Mauern und Straßen 
jehen alle uberein aus. Und so todt — und ich

26 Franken zusammenscharrte, und daß man im 
Durchschnitt den Ertrag eines geschickten Bettlers 
täglich auf wenigstens 10 Franken berechnet.

Aber es giebt auch ungeschickte Bettler! Gewiß, 
und sie sollen ihren „Beruf" lieber aufgeben, denn sie 
bringen es in demselben zu nichts Rechtem, trotz aller 
Hilfsmittel, die ihnen zur Verfügung stehen. Also 
Hilfsmittel kennt man auch? O, Hunderte an der 
Zahl! Besteht doch sogar ein Bureau, welches sür 
wenige Franken den Neulingen in der Bettelei aller
hand wichtige Auskunft ertheilt, ihnen „günstige 
Plätze" nachweist, an sie sür eine bestimmte tägliche 
Miethe Musikinstrumente verleiht: ein Leierkasten 3. 
eine Geige 1, eine Klarinette 1, ein Ziehharmonika 2 
Franken, und damit nicht genug, man kann hier auch 
abgeriffene Bettleranzüge, Krücken, Augenschirme, zum 
Umhängen eingerichtete Blechtafeln mit den Auf
schriften: „Blind von Geburt an," „Erbarmt Euch 
eines Unglücklichen," „Verunglückt in einer Fabrik" rc., 
gelehrige Hunde und---------Kinder jeglichen Alters
borgen. Der letztere Handel ist der schmählichste 
von allen; fast nie gehören die Kinder den Bettlern, 
sie werden von letzteren einfach, entweder direkt von 
den Eltern oder durch Vermittlung jener Bureaux, 
„geliehen"; ganz kleine Würmer, die noch getragen 
werden müssen, werden mit 2 Franken, größere 
Kinder, welche meistens zur Begleitung der „Blinden" 
verwendet werden, mit 3 bis 4 Franken pro Tag be- 
zahlt. Natürlich sind die „Blinden" nur in den 
seltensten Fällen ihres Augenlichtes beraubt; so wurde 
ein von einem Pudel begleiteter „blinder" Bettler aus 
einem Hofe beobachtet, aus welchem der Pudel die 
Geldstücke auflas; eins davon, welches etwas entfernt 
niedergesallen war, hatte er nicht bemerkt, immer 
wieder rief der „Blinde": „Such! Such!" endlich 
nahm er den Hund bei den Ohren, mit der Nase ihn 
auf das Geldstück stoßend: „Du kannst wohl auch 
garnicht mehr sehen!"

Die Mehrzahl der Verkrüppelungen bei den 
Bettlern ist künstlich hergestellt; der „Einarmige" hat 
seinen Arm unter dem Rock fest an den Leib gebunden, 
ein kleines Polster oben unter der Kleidung verkörpert 
den Stumpf; ein verunglückter Maschinenbauer hatte 
seine sehr gesunde Hand in einen Pappkasten gesteckt 
und diesen mit Lappen umwickelt, „Lahme" umwinden 
ihre Beingelenke fest mit Pappen, das „Hinken" wird 
erzielt, indem Steine und harte Papierkugeln in die 
Schuhe gelegt werden rc. Wer auf derartige Kniffe 
nicht selbst geräth, der bekommt Unterricht in Erlernung 
derselben durch einen ehrenwerthen Senior der Zunkt 
der sich stolz „Professor der Bettelei" nennt und sich 
natürlich seine Erfahrungen gut bezahlen läßt

Trotz ihres Zusommenhaltens nöthigt die Con, 
kurrenz die Bettler zur Erfindung allerhand neuer 
„Trics", um eine reichere Ernte zu halten. Der auf 
der Straße umsallende „Hungrige" ist alt, ebenso der 
von epiltischen Anfällen ergriffene; letzterer nimmt ein 
Stückchen Seife in den Mund, sodaß im Augenblick 
seines Hinfallens der Schaum ihm über die Lippen 
dringt, einer aus der Menge, natürlich ein Complize 
des Kranken, tritt herzu: „Mein Gott, der arme 
Mensch, schnell einen Arzt — wo ist denn ein Wagen, 
der ihn hinsährr? Der Aermste hat gewiß keinen 
Sou bet sich, ich bin ja auch nur ein armer Kerl, 
aber da geb' ich doch meinen letzten Centime hin —" 
und er kramt aus seinen Taschen einige Kupfermünzen, 
die er in seine Mütze wirst, in welche auch die Um
stehenden bereitwillig ihre Gaben spenden. Nähert 
sich einmal einer solchen Szene ein Polizist, so kann 
man den Epileptischen wie seinen Helfer mit sehr hasti-1 ftnbe 

wir,

Abends von einem dürftig g kleideten Manne ange
sprochen: „Verzeihung, mein Herr, tft das hier die 
Richtung nach Versailles?" — Die Frage ist bescheiden 
gestellt, man giebt Antwort. „Also hier geht es nach 
Versailles?" fragt der Mann nochmals und fängt an i 
zu stöhnen. Man erkundigt sich, was ihm fehle. „Ach, I 
mein lieber Herr," lautet die Antwort, „ich bin vom 1 
Unglück bös verfolgt; ich kann keine Arbeit finden, seit 
zwei Tagen hungere ich schon, nun erfahre ich heute, 
daß mein armes Kind in Versailles schwer erkrankt ist, 
da will ich denn jetzt zu Fuß hin — ach, ach," und 
er stöhnt gottsjämmerlich von Neuem. Natürlich er
hält er stets etwas und natürlich ist alles erlogen.

Eines Sonntags Nachmittags hören die zahlreichen 
Spaziergänger am Seine-Quai nahe der Alma-Brücke 
einen verzweifelten Schrei; ein Mann hat sich ii s 
Wasser gestürzt und ist alsbald von den Wellen mit 
fortgerissen worden. Die Menge staut sich erregt: 
„Dort, dort taucht er noch einmal auf!" In diesem 
Augenblick wirft sich Einer aus der Schaar, mit der 
blauen Arbeiterblouse bekleidet, in den Fluß; er 
schwimmt auf den Lebensmüden zu und bringt ihn 
mit sichtlich großen Anstrengungen an das Ufer zurück. 
Hier lamentirt der aus dem Wasser Gezogene zu 
seinem Retter: „Warum hast Du mich nicht sterben 
lassen? Ich halt's hier nicht wehr aus! Ich wollte 
arbeiten, überall suchte ich nach Arbeit, ich fand 
keine — seit drei Tagen habe ich nichts gegessen!" 
und von Neuem will er sich in den Strom stürzen. 
Man holt ihn zurück, er wehrt sich und ruft: „Nein, 
nein, laßt mich doch sterben; was soll ich hier, ich Un
glücklicher!" Der Retter greift in seine Tasche und holt 
ein Fünfzig-Centimes-Stück hervor: „Hier, mein Freund, 
es ist all' mein Geld, es sch«det ja nichts, wenn ich 
heute einmal nichts esse . . Unter heißen Danksagungen 
schüttelt ihm der Andere die Hand, das Publikum, zu 
Hunderten angewachsen, ist auf das Tiefste bewegt, von 
allen Seiten steckt man dem Retter und Geretteten Geld 
zu, Kupfer-, Silber- und selbst Goldmünzen, im Ganzen 
hundert und mehr Franken; die Beiden entfernten sich 
erst mit langsamen, dann immer schnelleren Schritten, 
bis sie in einer Nebenstraße verschwinden und sich in 
einer entlegenen Kneipe den Raub theilen, um sich 
dann unter Spott und Hohn über die gutmüthigen 
Bürger einen furchtbaren Rausch anzulrinken.

(Fortsetzung folgt.)

Aus den Provinzen.
Dauzig, 22. Febr., An ^em aus Anlaß



loderten aus dem Gebäude, das bis aus die Mauern 
vernichtet wurde.

Riesenburg. 20. Febr. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde das Biersteuer-Regulativ 
mit grober Mehrheit angenommen. — Die Stadt hat 
an Communalsteuern 44,100 Mk. aufzubringen, welche 
durch 200 pdf. Zuschlag zur Einkommensteuer und 
175 pdt. zu den Realsteuern gedeckt werden sollen. 
An der im Etat ausgeworfenen Summe fehlen zwar 
noch 1900 Mk., jedoch hofft der Magistrat, ohne Er
höhung der Zuschläge auszukommen.

Königsberg, 21. Febr. Ein Brandunfall hat sich in 
der Aorkstraße ereignet. Als während der Frühstücks' 
pause der Lehrling Albert St. allein in der Werkstätte 
einer dortigen Tischlerei zurückgeblieben war, entstand 
in derselben, wahrscheinlich infolge von Unvorsichtigkeit, 
ein Brand. Der Meister und die Gesellen, welche, 
nachdem sie das Feuer bemerkten, schleunigst herzu- 
eilten, und des Brandes auch bald Herr wurden, 
fanden den Lehrling mit starken Brandwunden an 
Händen, Armen und Gesicht auf dem Fußboden liegen. 
Der Schwerverletzte wurde in das städtische Kranken
haus geschafft. — An dem in den Tagen vom 1.—3. 
August in Stuttgart stattfindenden fünften deutschen 
Sängerfest wird sich der hiesige Sängerverein mit 
etwa 60 Aktiven betheiligen. Der preußische Sänger
bund, zu welchem auch die Mehrzahl der Männer
gesangvereine Westpreußens gehört, wird ebenso wie 
die beiden anderen hiesigen Männergesangvereine 
„Lledersreunde" und „Melodia" sich durch Deputationen 
resp, einzelne Sänger bei dem Feste vertreten lassen 
Die Sänger werden sich unter der Leitung des köntgl. 
Musikdirektors Rob. Schwalm zu einem gemeinsamen 
Chor vereinigen.

Bromberg, 20. Febr. Seit Sonnabend wird 
der Schriftsetzer Wladislaus Zielinski von hier ver
mißt. An dem genannten Tage hatte er seine in 
Schröttersdorf belegene Wohnung verlaffen und ist 
bis heute in dieselbe nicht zurückgekehrt. Der Ver
mißte war Rendant der Kaste des Verbandes deutscher 
Buchdrucker am hiesigen Orte. Als solcher hat er sich 
bedeutender Unterschlagungen schuldig gemacht. Der 
Kasten - Fehlbetrag ist bis jetzt auf etwa 3000 Mk. 
sestgestellt und die Sache heute der Behörde bezw. der 
Staatsanwaltschaft angezeigt worden. Z. ist ver- 
heirathet und hat die Frau zurückgelaflen. — Die 
Direktion unseres künftigen Stadttheaters ist Herrn 
Oskar Lange übertragen worden.

Vermischtes.
— Speise und Trank auf dem Tische unserer 

Vorfahren am Rhein und in Ostpreußen. Die 
Hauptnahrung der Ur - Rheinländer war das Pferd 
oder vielmehr die mit dem Namen Hipparion be
zeichnete kleine Abart destelben. Diese Sorte Pferde 
ist, so schreibt man der ,K. Bz", notorisch erst als 
Wild in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts vom 
deutschen Boden verschwunden. Von dem letzten Hoch- 
me ster des deutschen Ordens in Preußen, dem späteren 
Herzog Albrecht von Brandenburg, steht fest, 
daß er noch die Jagd auf diese Pferde um 1540 aus
geübt hat, und zwar in den Wäldern von Masuren, 
südlichem Theil des heutigen Regierungs - Bezirks 
Gumbinnen. Eine Mischung dieser Pferderasse haben 
wir in Ostpreußen noch, in den sog. «Katzen*, kleinen 
untersetzten Pferdchen, die wegen ihrer zähen Natur 
diesen Namen erhalten haben. — Aus dem Menü 
zu altfränkischer Zeit ist die Mischung von 
Ei und Aal interessant; in Ostpreußen werden 
noch heute Aale mit einer Eiumhüllung ge
braten, gegessen, wie am Rhein die Bücklinge 
also verspeist werden. Gekröse mit Schwarzpfeffer I

war auch am Rheine eine Zeit lang selbst aus den 
Tischen der Reichen nicht unbeliebt. Die Zeiten sind 
wohl schon lange vorüber. Und doch existirt das Ge
richt noch immer anderswo im deutschen Vaterlande 
nicht blos, sondern bis ins russische Reich hinein. 
In Ostpreußen heißt es Fleck, im polnischen Flakki 
und bei den Polen darf es bei keinem leckeren Mahle 
fehlen. Uns ist ein Fall bekannt, der noch nicht zu 
alt ist. Bekanntlich wurde der jetzige Cardinal Graf 
Ledochowski seiner Zeit Erzbischof von Gnesen-Posen. 
Zur Zubereitung des Einsührungs-Diners hatte er 
sich eines französischen Kochs bedient, der eine werth
volle Küche lieferte, aber die Hauptsache, das National
gericht der Polen, nicht betbrachte; und die Folge war, 
es hieß, der neue Erzbischof müsse doch wohl kein 
richtiger (wiarus) Pole mehr sein, weil er das 
polnische National-Gericht verschmähte. Der Nach
folger des Cardinals wurde 1886 der damalige Propst 
Herr Julius Dinder in Königsberg (gestorben 1890). 
In Rücksicht auf jenes Vorkommniß wurde ihm von 
guten Freunden der Rath gegeben, bei seinem Etn- 
führungsmahle den Flakki nicht zu vergesten, um durch 
Nichtbeachtung dieses Gebrauchs nicht zu verletzen. 
So ist es denn auch geschehe. Nur wstsen wir nicht, 
ob es polnische Flakki oder wirklich echte Königsberger 
Fleck waren, die auf der erzbischöflichen Tafel er
schienen. Von Königsberg aus, wo man das Gericht 
meisterhaft zu bereiten versteht, werden die Fleck 
sogar in Conserven verschickt. Die Fleck
sind eben das richtige Gekröse des Rindviehs, 
— um den alten Ausdruck des karolingischen
Speisezettels zu verwenden — und zwar
deren Mägen, die vom Schlächter auf das sorgfältigste 
für den Verkauf besonders gereinigt werden müssen. 
Wenn unser Kaiser in Königsberg sich befindet, giebt 
es an der Festtafel stets die Königsberger beziehungs
weise ostpreußtschen Nationalgerichte; Biersuppe mit 
grauen Erbsen und die Spezialität Fleck. — Der ver
storbene Kaiser Friedrich ging, wenn er als Prinz 
und später als Kronprinz nach Königsberg kam, regel
mäßig zu Fleck in die Wolssschlucht, das berühmte 
Kellerlokal einer uralten Jungfrau, wo nie baierischeS 
Bier verschenkt wurde, sondern nur das alte Löbenichter 
Braunbier, welches der bessern „Ablagerung" wegen 
wohl acht bis zehn Tage in der Stadt auf dem 
Bierwagen herumgefahren war.

— Wenn ein Franzose über deutsche Stu
denten schreibt, kommt natürlich was Erbauliches 
zum Vorschein. Neuerdings hat sich in dem Pariser 
Blatt „L'Etudiant" («Echo du Quartier Latin') ein 
Monsieur G. G. über seine Eindrücke vom Leben aus 
deutschen Hochschulen vernehmen lassen. Was er zu- 
sammenfaselt, ist amüsant genug. „Die deutschen 
Studenten" — so schreibt er unter anderem — „sind 
bedeckt mit einer rothen, weißen, violetten, gelben oder 
andersfarbigen Mütze, je nach dem Studium (!), 
welchem sie sich widmen. Sie tragen eine breite, 
buntscheckige Schärpe und bei Festlichkeiten weiße 
Beinkleider, Stiesel und Degen. Nur wenig be
suchen sie die Bierlokale und selten rühren sie die Karten 
an. Dagegen gehen sie viel spazieren, weil sie sich gerne 
sehen lassen. Sie verbringen fast den ganzen Tag 
in dem Zimmer, wo sie arbeiten, lesen, 
trinken und aus mächtigen Pfeifen rauchen, in denen 
unsere Packetchen Tabak von 40 Gramm ohne 
Schwierigkeit verschwinden würde», und deren Rohr 
manchmal länger als ein Meter ist. Die meisten 
besuchen eifrig den Gottesdienst. Um sich zu zerstreuen, 
gehen sie ins Theater oder ins Concert; sie leisten 
sich für 25 Psg. die letzten Plätze und scheinen dort 
die Klague zu bilden. Sie besuchen hLufig die Bau« 
und geben sich mit Raserei dem Eislauf hin. Einige 
von ihnen treiben auch Reit- und Fahrradsport. Eine 

1
" Geliebte besitzen sie nie. Sie begnügen sich damit, 

irgend einem fetten Gretcheu die Kur zu

schneiden. Allerdings würde es ihnen schwer fallen, 
Prachtstücke zu finden. Ich kenne wenig Länder, 
die so arm an hübschen Gesichtern sind, wie das 
badische, hessische und pfälzische Deutschland. Mit
unter trifft man wohl eine Schönheit, hehr und fein 
wie ein Marmorbild, aber auch ebenso kalt; die 
anderen sind nicht werth, daß man sie ansähe, selbst 
nicht wegen ihres Putzes, dessen sich das geringste 
unserer Nahmadchen schämen würde. Die Theater 
und Concerte beginnen um halb sieben und enden um 
zehn. Der Abend verläuft immer ruhig unter dem 
wachsamen Auge der Schutzmänner, und lärmend die 
Straßen zu durchziehen, ist für die deutschen Studenten 
ein unbekanntes Ding. Ihre eigentliche Leidenschaft, 
auf die sie so stolz und eifersüchtig sind, ist der Zwei
kampf. Aus dem nichtssagendsten Grunde, den sie 
stets zu suchen begierig sind, fordern sie sich. Am 
anderen Tage begebeu sich die Gegner, umringt von 
ihren Sekundanten, in die hierzu bestimmte 
Kneipe, die sich im Weichbilde jeder Universitäts
stadt befindet. Man befestigt ihnen ein Metallgitter 
vor die Augen und Etsenplatten an Hals und Brust; 
dann bewaffnen sie sich mit langen Rapieren, die oft 
rostig sind und niemals geschnitten haben. Nun führen 
sie schnelle Rundbewegungen aus und suchen sich 
gegenseitig die Nase zu zerschneiden, was den Höhe
punkt der Kunst bedeutet, aber sie kommen nur dazu, 
sich eine unbedeutende Wunde auf der Backe beizu- 
bringen. Dann — welche Tollheit eines Besiegten! 
— ist dieser stolz auf seine Wunde, hundertmal glück
licher, als der Sieger. Er klebt sich ein Stück 
schwarzes Pflaster auf die Backe und macht während 
mehrerer Tage ganze Stunden lang das Trottoir un
sicher, bis alle Welt ihn gehörig gesehen hat. Gestern 
traf ich so einen, der sein Pflaster herumführte. 
„Warum haben Sie sich geschlagen?" fragte ich ihn. 
— „Ich hatte erst sieben Schmarren," erwiderte er, 
„und ein Weib hat mir gesagt, ich wäre noch zu 
schön!"

— Eine wirkliche Millionenerbschaft. Von 
Zeit zu Zeit tauchen in der Presse Nachrichten von 
Milliooenerdschasten aus, die in Amerika oder in 
Holland anzutreten seien, wenn nur die Erben aus
findig gemacht werden könnten. Fast immer ent
puppten sich diese Erzählungen aber hinterher als 
Erfindungen. Daß aber herrenlose Millionen doch 
vorkommen, ergiebt sich aus nachstehender Mittheilung, 
die auf amtlicher Kundgebung beruht und auch inso
fern den bis jetzt noch unbekannten Erben angenehm 
klingen wird, als die Million, die nicht unter
gebracht werden kann, sich unter der Obhut 
eines deutschen Gerichtes, und zwar des Amts
gerichtes in Dresden, befindet. In Dresden ist 
am 18. Dezember 1893 eine Wittwe Honorata Schoners, 
geb. Szczepkowska, gestorben; es werden jctzt deren 
noch vorhandene unbekannte Erben gesucht. Frau 
Schoners war 1818 in Posen als die Tochter eines 
1848 dort gestorbenen Seminarlehrers Szczepkowski 
geboren; ihre Mutter, geb. Marchwicka, später wieder 
verehelichte Szeffer, ist angeblich 1856 oder 1857 in 
Gnesen gestorben. Wer auf die Million Anspruch 
machen will, muß sich spätestens in dem am 8. Juli 
d. I. bei dem Amtsgerichte in Dresden anberaumten 
Termine melden.

— Chinesische Arbeitslöhne. Es ist sattsam 
bekannt, daß in keinem Lande der Welt ein solcher 
Ueberfluß an Arbeitskräften herrscht, wie in China; 
in Folge dessen sind auch nirgendwo die Arbeitslöhne 
so n>ie im Reiche der Mitte. Die Billigkeit
des chinesischen Arbeitslohnes ist ersichtlich auS nach
folgenden Angaben des amerikanischen General Consuls

in Shanghai. Dort verdienen täglich an Lohn (eltu 
schließlich Beköstigung): Schmiede 54z Psg., Messtr- 
schmiede 671 Pf., Barbiere 12| Psg. (!), Schuhmacher 
42 Pf. (ausländische beziehen monatlich 221 Mark) 
Möbelarbeiter 46t Psg., Maurer 42 Psg., Zimmer- 
leuie 46z Psg., Schreiner 54| Psg., Möbelichreinek 
881 Psg-, Schneider 42 Psg. (ausländische monatlich 
26,63 Mark), Maschinisten 46t bis 92i Psg., Baun, 
Wollspinner 751 Psg. Den Monat verdienen eingt 
borene Schriftsetzer 22,25 Mk., ausländisch- 33,25 b!i 
66,50 Mk., eingeborene Buchbinder 17,75 Mk., aus
ländische 26,75 Mk., Drucker 36 75 Mk., eingeborene 
Kutscher 13 50 Mk , ausländische das Doppelte. Bei 
so niedrigen Löhnen läßt die Schwere des Wettbewerbs 
sich ermessen, welcher dem europäischen Großgewerbe 
von China droht, je mehr dort europäische Cultur 
Eingang findet.

— „Die Leinweber haben eine saubere Zunft", 
besonders die Dresdener Leinweber. Diese Innung, 

bie größte und blühendste aller Innungen der 
®«8ben, ist jetzt erloschen, nachdem sie zuletzt 

Mitglieder aufzuweisen hatte. Das 
u. a. in einem Hause in der 

äfh 6V-On etwa 100000 Mk. bestes
fallt dem Dresdener Burger-Solvitale ru das bX 
die Verpflichtung übernimmt, VUnsen "zunächst 
früheren Leinwebern zu gute kommen zu lassen.

— Bexhövede, 19. Febr. Ein Beispiel 
recht wohlerzogenen Mädchens enthüllt ein Schrei' 
welches nach der „Prov. - Ztg." kürzlich der Leh^ 
eines Nachbarortes von einer dortigen Einwohnerin 
erhielt. Wir lassen daffelbe in seiner originellen 
Orthographie wörtlich folgen: „Geertehr Herr. Brite 
Meta mit die Lehre Strenger zu nehmen In Hause 
mCruxn Sie nicht bei zu Krichen den Heult und 
Brtld sie fix Gewald, die Bücher versteckt sie, d^s 
man fte nicht finden Tuht, Und Lügen Erste 
@0 Xulef^ unb @lQenfinig mle ist Ich kann 
Guten und mit Boßen kommen. Bitte Tuhen Sih 
Heute Ihr nicht zu wißen den ich habe ihr cvW 
Zetel Solle Ihr nicht Gelten Sondern Georg Sor.tzt 
Nahm sie den Zetel nicht mit Frau N."

— Die Schraube ohne Ende. Lehrer (in bet 
Kriegsschule): „Aus dem neuesten englischen Marine
etat tst bekannt geworden, daß die dortige Regierung 
die Mittel für eine große Anzahl von „Torpedoboo!- 
zerstörern" verlangt. Was verstehen Sie darunter?" ■— 
Zögling: „Ein Torpedobootzerstörer ist ein FahE'^' 
welches die Bestimmung hat, ein anderes Fahrzeug $ 
zerstören, welches seinerseits den Zweck verfolgt, bw 
Schiffe zu zerstören, die ihrerseits dem Z'rstörungs- 
werk dienen." — Lehrer: „Richtig! Worin wird also 
die nächste Ausgabe der Kriegstechnik siegen?” 
Zögling: „Wir werden uns bemühen müssen, einen 
Torpedobootzerstörerve:nichter zu erfinden, und wenn 
e8 den Engländern hierauf gelingen sollte, einen 
Torpedobootzerstörervernichterindengrundbohrer 
bauen, so bleibt uns nur übrig, mit der Construktion 
von Torpedobootzerstörervernichterindengrundbohrer- 
kaputmachern zu antworten!"

— Ein kleines Mißverständnis. Richter (zucn 
Vater, txsfen Sohn auf der Anklagebank wegen wieder
holten Diebstahls steht) „ . . . Sie hätten Ihren 
Sohn such warnen sollen!” — Vater: „Had's auch 
gethan, Herr Gerichtshof; ich hab' ihm ausdrücklich 
gesagt: „Carl, sei dieses Mal recht vorsichtig!"

— Aus der Kaserne. Unteroffizier (zu kinklN 
neu eingetretenen Einjährigen): „Was sind sie denn 
in Ihrem Zivilverhältniß?” Einjähriger: „Dokwl 
der Philosophie!" Unteroffizier: „Unsinn, so'ne Kran^ 
heit giebr'S ja gar Met)»!“

gang, lange, goldene Streifen werfend, das Meer, 
der Himmel, die Berghohen hatten die köstlichsten 
Farben, über den Vesuv hin, Neapel zu, schweifte 
der Blick.

„Na, mein Junge — was sagst Du?" fragte er.
„Es ist ein herrlicher Fleck Erde!"
„So ja, das hier? Freilich, recht hübsch. Und 

der Achenbach, den ich zu Hause habe, und wo ich 
doch immer noch 'n Bischen mißtrauisch war, ver. 
stehts doch. Und der Corrodi auch. — Aber ich 
meinte, daß wir hier sind!"

Hans schob eilten weitarmigen Sessel herbei und 
der Andere ließ sich hineinfallen.

„Ich freue mich, Vater, daß Du auch —"
„Na ja, das ist ganz hübsch von Dir! Aber 

doch auch nicht die Hauptsache." Er spitzte die 
Lippen leicht.. „Daß die Lina Pieters sich mit zu 
der Reise entschlossen hat."

Hans schob sein Cigarrenetui dem Vater zu, 
sagte dann aber: „Ich rathe Dir doch zu Deinen 
eigenen, diese habe ich unterwegs erstanden." Und 
dann, während er das Zündholz anrieb: „Lina 
Pieters — nun ja — sie hat Sinn fürs Reisen, 
wie's scheint

Die Cigarre brannte und der alte Herr richtete 
sich «uf.

„Nun aber wird's mir zu langweilig. Hier 
giebt es doch nur einen Grund, wärmn sie und 
ich Dir nach, respektive entgegen gekommen sind. 
Daß die Geschichte nun in Ordnung gebracht wird! 
Eine andere Lesart konnte Dir auch garnicht kom
men, als Du die Depesche kriegtest. Daß ich. 
Reinhold Döblin, von Firma Döblin, Döblin & Co. 
zu meinem Vergnügen Lina Pieters in der Welt 
herumfahre und diese Wagner dazu, das wird mir 
kein Mensch in ganz Pommern zutrauen. Ich bin 
so alt geworden und habe noch keine andre, wie 
’ne Geschäftsreise gemacht. Solch 'nen Luxus er
laubt man sich nur mit seinem einzigen Sohne, der 
es überdies noch als absolut nöthig für die heutige 
Bildung hinstellte — obwohl ich bis jetzt noch nicht 
eingesehen habe, was das auf Bereitung und Absatz 
unsers Zuckers für Einfluß hat —"

Reinhold Döblin, redselig und guter Laune, das 
war doch ein Reiseeinfluß.

„Also" — Hans^ brächte es nicht weiter, das 
eine Wort schon stockte ihm auf den Lippen, seine 
Augen wurden größer. Gewußt hatte er's, wie er 
ging, nur eine Gnadenfrist, die Reise erlangt und 
dann, als die Depesche kam — gewußt schon früher, 
und in jener gehorsamen Ergebenheit, die einen 
Theil der Luft im Hause ausmachte, der Zukunft 
entgegengesehen. Ob es nun unter den wohl
erzogenen jungen Damen des Bekanntenkreises, die 
alle selbstverständlich reich waren, Henny Moder- 
ling, Gusta Tobbers oder Lina Pieters war — 
hatte er sich früher gesagt. Diese war schon als 
ganz junges Ding seiner Mutter sympathisch ge

wesen und würde der stillen, ergebungsvollen Er
scheinung noch ein Andenken in den Räumen des 
Hauses bewahren.

Mein Gott ja, das war Alles gewesen, wie er 
ging!

Er hatte es sich manchesmal sogar vorstellen 
können, daß sie, Lina, geräuschlos und ernst durch 
das Haus schritte. Ein Döblin mußte heirathen
— warum diese nicht? Hinter ihm lagen einige 
Dummheiten, wie sie alle eben machen, auch eine 
Liebelei mit einer Weißzeugnäherin, welche drei 
Tage in der Woche in dem Wäschezimmer saß und 
ausbesserte. Die Mutter hatte nicht ganz recht
zeitig, aber immer noch früh genug die Entdeckung 
gemacht, ehe sein Plan einer Entführungsreise nach 
Helgoland völlig reif geworden war. Sie hatte ihn 
ihren „lieben thörichten Jungen" genannt, über sein 
Haar gestrichen und Tütchen war nie wieder über 
die Schwelle des Döblin'schen Hauses gekommen. 
Diese Dummheiten würde er Lina Pieters nie 
beichten —- das hatte er sich fest vorgenommen, 
denn er fürchtete sich vor dem mißbilligendem Aus
druck der blaßblauen Augen.

Ja, aber nun war es anders, ganz anders — 
„Also

Der ältere Döblin rückte sich noch bequemer in 
dem Sessel zurecht.

„Wie's kam? Junge, die Frauenzimmer! Diese 
stille Lina! Da muß es ihr doch plötzlich unbehag
lich geworden sein, Dich so in der Welt herum- 
vagabondiren zu wissen! Kann Dir ja nur schmeichel
haft sein — muß doch so ’ne stille Bevorzugung
— Nu, ^natürlich, wie die umworben wäre, wenn 
man in Stettin die Sache mit dem Hause Döblin 
nicht so gut, wie „gesettelt" annehme. August 
Heuterssen und Friedrich Lallmann, die würden wie 
Hechte nach der reichen Waise schnappen. Kommt 
sie da einmal direkt in's Comptoir zu mir. „Onkel 
Döblin, die Sache muß nun in Ordnung!" — 
wie'n Kaufmann, sage ich Dir. Hat mir gefallen. 
„Ich will wissen, wie ich dran bin. Gesagt hat 
mir Hans nichts." — Nach der Reise, werfe ich ein. 
Das paßt ihr nicht. „Wenn er zurückkommt, hat 
alle Welt die Augen offen — wird's nun mit den 
Beiden oder nicht — paßt mir nicht —" „Kind, 
Lina, es ist doch so gut wie" — „Kann man nicht 
wissen — er hat nichts gesagt, nie eine Andeutung." 
Soll er schreiben? Paßt ihr wieder nicht. Ihr 
Plan war schon fertig, sie will auch reisen — da 
sind wir. Sie hat sich's in den Kopf gesetzt, statt 
Dich ant Bahnhof zu erwarten. Arm in Arm mit 
Dir anzukommen. So, nun weißt Du es und 
kannst bei der ersten besten Gelegenheit sprechen. 
Leicht genua ist es Dir gemacht, mein Muttersöhn
chen", er lachte breit. „So hat sie Dich nämlich 
genannt, die kluge Lina." In Hans' Gesicht schoß 
eine jähe Röthe.

„Wenn sie spottet, Vater — Du weißt, ich 
war meiner Mutter —"

Der Alte hob die breite Hand. „Ein guter 
Sohn, freilich. Laß das nur. Deine Mutter hat 
sich immer für ’ne Unterdrückte gehalten. Na, das 
liegt tiefer." Er hustete, er hatte Rauch verschluckt 
und seine buschigen Brauen zogen sich zusammen. 
„Und dafür hatte sie sich ’ne Revanche genommen 
und hielt ihren Jungen recht drunter, jeden freien 
Entschluß — laß man, sie war ’ne edle Frau! Und 
der Lina Pieters wird’s zu Gute kommen und ich 
habe ja nie über Dich zu klagen gehabt. Die 
Worte Respekt und Gehorsam hast Du immer groß 
geschrieben!"

Hans Döblin sah hinaus, alle goldenen rothen 
und lila Lichter waren fort, er hatte nun doch die 
Sonne nicht untergehen sehen, obwohl er sich so 
sehr darauf gefreut hatte — nun war’s grau, 

schnell dunkelnd.
„Vater, ich danke Dir für das gute Wort. Ich 

hoffe, so bleibt's — ich denke, wir sind stets einer 
Meinung. Und — nur erst Luft, Raum zum Nach
denken — mit Lina Pieters — will ich mir’s über
legen."

„Was?" der Fabrikant beugte sich vor.
„Man keine Breitspurigkeit vor Deinem Vater! 

Junge, zu überlegen giebts nichts. Die Sache ist 
fertig. Ueberlegt habe ich für Dich und das kluge 
Mädchen für sich selber. Haha! überlegen und be
sinnen! Ich fahre doch nicht zum Vergnügen — M, 
man keine Redensarten, Söhning, kurz und bündig. 
Wie Ihr seid, werde ich auch nicht unter großer 
Zärtlichkeit auf der Rückreise zu leiden haben — 
mag ich nämlich nicht!" Er trat durch die Glas
thür auf den kleinen Balkon.

„Sieh’, da sind ja die Damen in dem Stück
chen Garten unter den Cypressen! Wie das Alles 
angeklebt ist, wie Vogelnester! Auf was die Menschen 
nicht verfallen! Wir kommen auch ’riiber, Fräulein 

Lina!" .,
„Komm, Hans! die Wagner mag ich namlicy 

nicht leiden, was Heuchlerisches. Die nehmt«Ihr 
nicht ins Haus, die wird anständig abgesunden. 
Wenn sie sich auch daraus spitzt — mehr gethan 
haben will, nein, Dienste bezahlt man recht an
ständig! weiter nichts!" ,

Und dann war er schon im Corrtdor.
„Nein," stöhnte Hans. ' „Es ist Alles anders, 

Alles —"
„Wo bleibst Du denn?"
Es schallte so kräftig zurück, daß er folgen 

mußte. Sein Vater sah eben einer schlanken Ge
stalt nach, die einem der nächsten Zimmer zuschritt.

„Das hübsche Mädchen da von gestern!" sagte er.
„Ja, sie ist hübsch!" antwortete Hans rasch 

und mit einem Anklang warmer Dankbarkeit.
Dann betraten sie gemeinsam die Stufen, welche 

in das Gärtchen führten, ein schmales ummauertes 

Stückchen Erde, dem Felsen abgetrotzt, wie jeder 
Platz hier.

Lina Pieters kam am Arm der Wagner auf 
sie zu.

„Nun gefallen Dir meine Bilder," sagte Rein
hold Döblin. „Ich habe erst einen ordentlichen 
Krieg mit dem Kunsthändler gehabt." Eine Eng
länderin packte drüben ihre Malutensilien zusammen.

„Malen Sie auch, Cousine Lina?" fragte Hans. 
„Nein - wozu?"
„Vielleicht nur, um hier und da eine Skizze z" 

machen von einer Gegend, die man sieht."
„Es giebt ja Photographien."
Unten wiegte sich ein Fischerknabe im KtE' 

sang mit schallender Stimme feilt „Addio beim 
Napoli“ und blickte mit den großen, lachenden 
Augen herauf.

„Ein hübscher Bursche!" sagte Hans.
Lma’s Gesichtsausvruck veränderte sich nicht.
„Es wird gleich Geld kosten," sagte sie, „er 

faßt schon nach seinem Hute."
„Ja, Lina Pieters ist praktisch," lachte Reinhold 

Döblin, „und sie hat Recht, hier kostet das Ansehen
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was."
Der junge Mann schleuderte zielgerecht eine 

Münze in den grauen Filz, den die braune Hcn'd 
aufhielt.

„Sagen Sie, Cousin Hans, es soll nach dein 
Mittagessen hier in der Sirene von den Eingeborenen 
Tarantella getanzt werden?"

„Das ist ein guter Einfall —"
„Ja — aber," sie wurde ein klein wenig roilh 

„wird es sich denn auch schick^' daß man zusieht •
„Aber doch selbstverständlich!"
Die Wagner hob die fpltze Nase und hatte ein 

dünnes Lächeln. „Man kann doch nicht ganz sicher 
fein, die Bevölkerung hier im Süden ist für unsere 
norddeutschen Begriffe —" 
, .„Ach was!" brummte der alte Herr. „Jun/ 
hübscheMädel werden wir sehen und frische Burschen, 
daran kann sich Jeder erfreuen."

Lina blieb kerzengerade stehen, als habe sie 
Letzte nicht gehört. .

„Sagen Sie, Hans, wie verhalten sich die ander 
Damen der Schiffsgesellschaft?"

„Sie werden theilnehmen — auch 
kennen, die Baronin und die Geheim^^ 

nCr®ie Wagner lächelt- n’“ieber'. ”®aä 

können tvir doch nicht kenn-»—nennen - eine Vor- 
MUSuldn*iet«Ä« -in Paar Schrille an 

der Seile des jungen Mannes.
Woher kommt denn diese Baronin Lübben?

,,Jch w.iß es nicht, sie soll Wittwe sein." 
(Fortsetzung folgt.)


